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S K m i H d ß e  S Ä i a g l l ü n g g n
des SLabtraies Waiöhofen a, b. Udds.

Kundmachung.
Der (C-ametnSerat der S tadt Waidhofen a. Ä. 2Jbs hat 

in  feiner Sitzung vom 19. November 1920 mit Rücksicht 
auf die noch immer herrschende Kleingeldnot (Hartgeld) 
beschlossen, die Laufzeit des von ihr ausgegebenen Not­
geldes e r s t e r  u n d  z w e i t e r  Auflage bis zum 30. 
September 1921 zu verlängern und die

Einlöfezeit vom 15. bis zum 30. September 1921 
festgesetzt.

Notgeld, das vor diesem Zeitpunkte bei der S tadtge­
meinde Waidhofen a. d. M d s  zwecks Einlösung vorge­
wiesen wird, kann daher nicht angenommen werden.

Der Bürgermeister:
I  o s e f W  a a s m. p.

Z. a 3357/395.
Kartosselverkehr.

Auf Grund des Absatzes 2 des § 4 der Kartoffelvoll- 
zugsa-nweisung des S taa tsam tes für Volksernährung 
vom 19. J u li  1920, St.-G.-Bb Nr. 343, wurden die 
voliti/chen Bezirtsdehörden ermächtigt, schon in einem 
Zeitpunkte, in welchem das Einzelkontingent noch nicht 
abgestellt ist, zu gestatten, dos; kleinere Mengen von 
Kartoffeln durch den Landwirt an Verwandte oder son­
stige Verbraucher geliefert werden und zwar dann, wenn 
dir- Gewähr dafür besteht, Satz durch diesen vorzeitigen 
Bezug von Exkontiügentkartosfeln die restlose Abstellung 
des lern Landwirte vorpe-chriebenen Kartofstlkontin- 
gentes nicht gefährdet wird.

(gine neue Lage.
W ie es zum Bunde sm ini sie r ium Dr. M ayr gekom­

men ist? Darüber konnte man manches hören, aber im 
Gründe genommen nur wenig, was den Tatsachen ent­
spricht. Zu diesen gehört vor allem, dag die P läne der 
christlichsozialen Führer um den geistlichen Professor 
Dr. S e i p e l  herum nicht verwirklicht werden konnten,

dag die Aemtergier eines Kreises christlichsozialer P a r ­
lam entarier bestimmender war a ls  der W ille Dr. S ei­
pels, der darauf gerichtet war, zu verhindern, dag die 
christlichsoziale P arte i die Verantwortung für die" Re- 

-gierungspolitik übernehme — a l l e i n  übernehme. Dr. 
Seipel dachte, es lasse sich unter anderen Verhältnissen 
das Doppelspiel fortsetzen, das von der christlichsozialen 
P arte i aufgeführt wurde, a ls  sie Mit den Sozialdemo­
kraten koaliert war. Alle Vorteile der Regierungspoli- 
tik geniegen, aber dem Volke gegenüber so tun, als ge­
schehe altes, was nicht gut ist, nu r über Betreiben der 
Sozialdemokraten, die die eigentlichen Träger aller 
Macht seien — dieses Spiel hätte man mit kleinen 
Aenderungen auch unter einem „Fachmänner-Mini- 
steriiuim“ des Polizeipräsidenten Schober fortsetzen kön­
nen. Das wollien auch Dr. S e i p e l  und der ihm nahe­
stehende Führerkreis. Dr. Seipel ist keine politische 
Größe, aber die zielsichere Verschlagenheit her klerikalen 
Politik ist ihm in ungewöhnlichem Matze zu eigen. I n  
diesem Falle aber kam er nicht an das gewünschte Ziel. 
Polizeipräsident Schober bestand darauf,datz der Nassen- 
juüe Prof. Dr. R e d l i c h  Finanzminister werde, ein 
M ann, der auch Herrn Dr. Seipel genehm war, denn 
beide -gehörten unter Dr. Lammasch Führung dem letz­
ten Ministerium des alten Oesterreich an — jenem a l t ­
österreichischen Ministerium, das mit den Berräteveien 
des gewesenen Kaisers K arl so innig Verbunden war. 
Datz Redlich Jude ist — die katholische Taufe ändert 
-an dieser Tatsache doch nichts — schreckte Dr. Seipel und 
die Ehristlichisozialen nicht. S ind sie doch mit dem 
Bankjudentum-e das Dr. Redlich im  Ministerium ver­
treten sollte, ohnehin innig verbunden. Aber die Erotz- 
deuüsche lehnte Dr. Redlich entschieden und
bauernd ab. Gleichzeitig -aber wollten die Christlich- 
sozialen H e i n  1 und H a tu e t s unter keinen Umständen 
ihre Ministerposten preisgeben, andere .Christlichsoziale 
wollten solche Unter allen Umständen erlangen. So 
wirkten verschiedene Umstände gegen das Zustandekom­
men eines Ministeriums Schober und für das M ini­
sterium Dr. M ayr, das nun auch den T ag  seiner pro­
grammatischen Erklärung hinter sich hat.

Die Groß-deutsche Volkspartei hatte von vorneherein 
erklärt, datz sie jede Regierung ermöglichen werde, sich 
ihr gegenüber aber freie Hand behalte. Dafür war

selbstverständlich Voraussetzung, dag die Regierung h in­
sichtlich des A n s ch l u s >s e  s Deutschösterreich an  das 
Deutsche Reich und des B  u r g -e n l a  n d -e s a n  Deutsch- 
österreich volle Klarheit biete. Aber diese Klarheit bot 
die vom Bundeskanzler abgegebene Erklärung — die 
übrigens auch sonst eine ungewöhnlich schwächliche Lei­
stung ist — in keiner Weise. Dr. M ayr brachte es zu­
wege, über den Anschluß an das Deutsche Reich n ic h t  
e i n W o r t  zu sagen, nicht ein W ort auch darüber, daß 
die Konstituierende Nationalversammlung beschloß, es 
sei innerhalb sechs -Monaten eine Volksabstimmung über 
den Anschluß anzuordnen, woraus sich doch für die neue 
Regierung d i e  2B e t p f l i ch t u n g ergab, dem Bun­
deskanzler im S inne des Bundesverfasinn gsgesetzes das 
Anordnen der Volksabstimmung über den Anschluß vo r- 
z u s ch -l -a g e n. W ill die Regierung diese Verpflichtung 
erfüllen oder nicht? Darüber äußerte sie sich Nicht, ob­
wohl es keinen zureichenden Grund gibt, auch nicht den 
unserer wirtschaftlichen und ernährungspolitischen Nöte, 
der es im gegenwärtigen Augenblicke einer Regierung 
lulnim-öglich machte, e i n B e k e n n t n i s z u r  a l t  i n e n  
A nf  ch l u  ß p a l i t i  k abzulegen. Dies konnte umso 
leichter geschehen, a ls  weder der Anschluß selbst, noch 
eine Volksabstimmung über ihn, dom Friebensoertrag 
von -St. Germain widerspräche, denn dieses gibt unserem 
S taa te  d a s  v e r t r a g s m ä ß i g e  Re c h t ,  die Zu­
stimmung des Rates des Völkerbundes für das Aufgeben 
unserer staatlichen Unabhängigkeit anzustreben. Es 
hätte -also selbst für eine ängstliche Regierung der Hin­
weis auf d i e  v e r t r a g s m ä ß i g e n  Re c h t e ,  die 
uns der Friedens-vevtrag bietet, die Möglichkeit einer 
Aufklärung -über -ihre Stellung zum Anschluß gegeben. 
Es ist bezeichnend, daß der Bundeskanzler diese Mög­
lichkeit hinsichtlich des B u  r g  en  l a n d e  s (West- 
ungarns) -zu benützen verstand. E r sagte nämlich, die 
Regierung stehe hinsichtlich dieser Frage auf idem S tan d ­
punkte des Friedensvertrages. Dasselbe konnte auch in  
Bezug -auf unser R e c h t gesagt werden, den Anschluß 
int Rahmen des Völkerbundes -anzustreben.

E s ist selbstverständlich, daß die -Eroßdeutsche Volks­
purtei aus der eben gekennzeichneten Haltung des Bun- 
desmin-ksteriums zur Anschlußfr-age nur den e i n e n  
Schluß ziehen kann: dieses Ministerium, das ein ch r i st- 
.1 i ch f o z i a l e s  Ministerium -ist, dem -auch Beamte -an-

Der Gternstelnhof.
Tine Dorfgeschichte von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.) (Alle Rechte vorbehalten.)
(7. Fortsetzung.)

Sepherl war schon zu öfteren M alen auf dem reichen 
Hofe -gewesen, sie hatte dort eine alte Base, die, seit dem 
vor Jahren  erfolgten Tode der B äurin, -dem Hauswesen 
vorstand; diese, brave Schaffnerin ta t sich nicht wenig 
auf ihre Bedeutung zu -Gute, schätzte aber ganz richtig, 
daß -sie selbe nur dem mächtig großen Anwesen verdanke 
und ließ sich bei günstiger Gelegenheit -gerne -dazu her­
bei, ein oder -das andere Dorfki-nd darauf herumzu­
führen und zu verblüffen. Ein paar M al hatten die 
beiden Dirnen -die Alte aufgesucht, ohne mehr als -deren 
allerdings wohnliches Stübchen -vom -ganzen, -großen 
Sternstein-hof gesehen zu haben, dann -aber wurden sie 
auf den nächsten Sonntag Nachmittag -geladen, wo die 
Herrenleute „aus" sein würden und auch -wenig Gesinde 
sich daheim verhalten werde.

Es w ar ein sonniger Herbstnachmittag, an dem die 
beiden Dirnen in Begleitung Muckerls längs des Baches 
durch -das Dorf schritten, bis wo in der M itte -desselben, 
der Kirche gegenüber, -die Brücke über das Wasser und 
auf -den Weg führte, der zum St-ernsteiNhof hinan st-eg.

„B'h-iit Dich Gott, SC-; ickerl," sagten die -Beiden, denn 
der w ar nicht geladen-worden, und ihn mitbringen, 
wäre eine Unhöflichkeit gewesen. „B 'hüt Dich Gott und 
lass D ir unterdess die Zeit -nit -lang werden." ,

„Habt -der-wegen -kein Sorg," sagte -e-r, indem -er sich 
-aus das Brückengeländer -stützte. „Unterhaltet Euch gut."

Helen w ar boshaft genug, ihm ein „Auch so viel" zu­
zurufen, dann eilten die Dirnen mit flinken Füßen den 
Hügel hinan.

„Wirst sehen, Helen," keuchte Sepherl, der es nicht 
-gelingen -wollte, den halben Schritt, den sie gegen die

Kameradin zurückblieb, -einzubringen. „Wirst sehen, wie 
viel und w as 's Alls da oben -gibt; -ganz weg wirst sein 
darüber."

Helene lächelte mit den geöffneten Lippen, zwischen 
denen sie im raschen Gehen die Luft -einsog. -Sie nahm 
sich vor, -nicht „-ganz weg" zu sein.

Aber -was sind menschliche Vorsätze ungek-annten und 
-ungeahnten -Eindrücken-g egen-über? Die a lte  -Schaffnerin 
empfing die beiden Mädchen mit herablassender Freund­
lichkeit,'bewirtete sie mit -einer -Schale Kaffee, ein selte­
nes Getränk für Leute -von da unten, das -sollte die rich­
tige -Stimmung hervorrufen, denn leerer M agen macht 
trübe Augen, dann ging es -ans „Umsehen".

F ür Sepherl -war -dabei nichts neues zu sehen, sie 
schenkte all dem Aufgezeigten und Vorgewiesenen einen 
flüchtigen Blick — wobei ihre Augen immer noch ver­
wundert genug taten, um die ehrgeizige F rau  Bas' bei 
guter Laune zu erhalten, — und machte sich das Ver­
gnügen, -auf Helene-ns Gesicht zu achten; diese brauchte 
sich anfangs gar nicht Gewalt -anzutun, um das gleich- 
g-ilti-gste von der W elt beizubehalten, denn -als es im 
Erdgeschoß-; durch die -©efintoeftuben ging, fand sie oben 
nur mehr -Stuben und mehr H ausrat auf e i n e m  
Flecke, a ls  sie sonst Gelegenheit hatte, beisammen zu 
sehen, indeß weder die einen noch der andere vom Ge­
wohnten sich unterschieden. A ls sie aber über den Hof 
nach den Wirtschaftsgebäuden folgte, die m it -den blan­
ken, handlichsten Geräten, j-a mit Maschinen voll-bestellt 
waren, gu deren Eebrauchs-erklärun-g sie -allerdings noch 
stolz mit dem Kopfe nickte und ein erheucheltes Ver­
ständnis murmelte, a ls  sie -an- den Scheuern mit den -auf­
gehäuften V orräten vorbeikam und -im Geflügel-hofe 
Hunderte von girrend, -krähend, yuackend und kollernd 
sich brüstenden Tieren -sie -wirre machten und als -sie 
endlich -in den übergroßen S tällen  vor -einer -ganzen 
Herde Vieh -stand, ein Stück immer schöner -als das -an­
dere, da waren ihre Augen denn doch -allmähli-g -größer 
-geworden -und befangen schlich sie nebenher, als -es zurück

nach dem Wohnhaulse ging, dessen Oberstock nun er- 
fti-egen warb.

W as sie da sah, als sie mit eingehaltenem Atem non 
S tube zu S tube ging, a n  Notwendigem in ausgesuchter 
Form und an  Entbehrlichem, das breit, wie hier noch 
nicht zu entraten, an feinern Orte stand, der reiche Vor­
rat an Wäsche und Kleidern, der ihr einen halblauten 
Schrei der Verwunderung erpreßte, a ls  die Schaffnerin 
die Schränke aufschloß, der große versperrte Schrank, 
dem sie -einen scheuen Blick zuwarf, a ls  sie hörte, er wäre 
bis ans oberste Fach mit reichem Geschirr und Silber- 
-gerate angefüllt, endlich die eiserne Kasse, der weder 
ein Dieb, noch das Feuer -ankonnte, -worin der Bauer 
bar mehr liegen hatte, a ls  alle Dörfler da unten zu­
sammen mit Häusern und Gründen schwer waren, und 
vor der sie fast andächtig die Hände faltete, -all das ver­
schmolz in  ihr zu e i n e m  Bilde der Macht und Herr­
lichkeit -des Reichtums.

Gedrückt unch verschüchtert verließ sie das Haus und 
-atmete froh -auf, a ls  es nach dem G arten -ging. Die 
beiden Dirnen -wurden übrigens von der Alten auch -nur 
dahin geführt, weil sich dort, von einer -großen Reben- 
l-aube aus, am schönsten weisen ließ, was für Liegen­
schaften zum Sternstein-hof -gehörten. Es war viel Grund 
-und Boden, aber den Eindruck ausschließlichen Besitzes 
machte -er doch nicht, er reichte nicht, b is wo Himmel 
-und Erde in E ins -o-erschwammen und rings lag doch 
auch viel fremdes Eigentum.

Die •Schiaffn-er-m setzte -den Dirnen noch -ein Gläschen 
Wein vor, damit diese, -wie sie wohlwollend bemerkte, 
m-i-ed-er zum Leben kämen, dann entließ sie die Beiden, 
sehr zufrieden darüber, ihnen Anlaß gegeben zu haben, 
das weniger a ls  je zu sein.

-Ein-e gute ‘Streife legten die Mädchen schweigend 
zurück, dann blieb Helene stehen und sah nach dem Hofe. 
„Hast recht gh-abt, Sepherl." sagte sie, „man -kann wirk­
lich ganz weg sein."

„Gelt ja?" sagte die.

D ie betiüae Nummer ist 8 Gelten stark. "MB
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gehören, kann traf V e r t r a i u e n  von oorneherein 
seinen Anspruch erheben. Sem e Taten werden daher 
genau überprüft werden müssen — noch genauer wird 
aber auf das geachtet werden müssen, w a  s  d a  s  ch r i st- 
l t c h s o z i w l e  M i n i s t e r i u m  zu t u n  u n t e r ­
l ä ß t ,  weil es in  der PoliEk eben nicht nur auf das an­
kommt, w as eine Regierung macht, sondern auch nuf 
das, rarst h e iikt entscheideNde n Augenblicke n i ch t macht. 
Die Dhristlichsozialen waren für sin Ministerium, in 
dem ein Jude, der mit den Großbanken verhandelt ist 
und für die Donaukonföderation wirken wollte, einen 
der wichtigsten Posten einnehmen sollte. Nun haben 
sie ein Ministerium, das nicht einmal über seine S te l­
lung zum Anschlüsse die unbedingt notwendige Klarheit 
bieten will. Disses Ministerium ruft M ißtrauen her­
vor, das sehr rasch durch überzeugende Handlungen ge­
bannt werden müßte, wenn es die Unterstützung der 
Großdeukschen Volkspartei in Anspruch nehmen will.

Die bundesstaatliche Verfassung 
Oesterreichs.

(Schluß.)
9. Verwaltungs- und Verfassungsgerichtshof.

Die Voraussetzungen einer Beschwerde beim Berwal- 
tungsgerichtshos sind: Rechtsverletzung durch eine rechts­
widrige Entscheidung oder Verfügung einer Verwal­
tungsbehörde und Erschöpfung des administrativen ^zn- 
stanzenzuges, das heißt der Beschwerdeweg an den Ber- 
waltungsgerichtshof kann etst betreten werden, wenn die 
Beschwerde bei den zuständigen Verwaltungsbehörden 
zurückgewiesen wurde; doch kann durch Bundes- respek­
tive Landesgesetz der.administrative Jnstanzenzug abge- 
kürzt werden.

D as Recht der Beschwerde steht .auch den Bundesmrnr- 
.stem gegen Entscheidungen und Verfügungen von Lan­
desbehörden zu. ,

Rechtsverletzungen liegen nicht vor, wenn eine Be­
hörde nach freiem Ermessen zu entscheiden befugt ist und 
im Sirene des Gesetzes davon Gebrauch gemacht hat.

Ausgeschlossen von der Zuständigkeit des Berwal- 
tungsgerichtshofes sind Angelegenheiten, die zur Kom­
petenz des BerwaltuNgsgerichtshofes gehören, ferner 
solche, die vor die ordentlichen Gerichte gehören und end­
lich Angelegenheiten, über die eine Kollegialbehörde 
entscheidet, der in erster oder höherer Instanz wenigstens 
«in Richter angehört, w as zum Beispiel bei der Agr ar - 
landesbehörde der F a ll ist.

G ibt der Verwaltn ngsgerichtshof' einer Beschwerde 
statt, so ist dadurch die rechtswidrige Entscheidung oder 
Verfügung aufgehoben und die Verwaltungsbehörden 
sind bei ihrer Neuentscheidung an die Rechtsanschauung 
des Verwaltungsgerichtshofes gebunden. Soweit die 
Behörde nicht nach freiem Ermessen zu entscheiden be­
fugt ist, kann der Verroa ltungsgerichtshof auch die Sache 
selbst entscheiden. Im  übrigen bleibt das Gesetz vom 
6. Februar 1919 über den Verwaltuntzsgerichtshof bis 
auf weiteres in Kraft.

Umfangreicher ist der Kreis, in dem der Verfasiungs- 
qerichtshof zu w irken .beruften ist. Die Gesetze vom 25. 
Jän n er 1919, durch das dem Berfassungsgerichtshof die 
Agenden des ehemaligen Bezirksgerichtes zugewiesen

wurden, und vom 3. April 1919, das die Ausdehnung 
des Wirkungskreises auf die Funktion des ehemaligen 
Staatsgerichtshofes beinhaltete, bleiben bis auf weite­
res in Geltung. Das Bundesverfasfungsgesetz faßt ge­
nau die Kompetenzen zusammen, auch die in den eben 
angeführten Gesetzen.

Der Verfassungsgerichtshof erkennt über alle An­
sprüche am Bund, Länder und Gemeinden, die im or­
dentlichen Rechtsweg nicht auszutragen sind, entscheidet 
über Gesetzwidrigkeiten von Verordnungen einer B un­
des- oder Landesbshörde, über die Verfassungswidrig- 
seit von Landes- respektive Bundesgesetzen auf Antrag 
der Bundes- oder .einer Landesregierung, er entscheidet 
Kompetenzkonflikte, zwischen Gerichten und Verwal­
tungsbehörden, zwischen den Ländern sowie zwischen' 
einem Land und Bund. E r 'ist zuständigesGericht in K la­
gen aus der Verantwortlichkeit der obersten Vundes- 
und Landesorgane, dann wegen Verletzung der den 
S taatsbürgern  verfassungsmäßig gewährleisteten Rechte. 
Neu übertragen sind ihm die Agenden des Wahlgerichts- 
hofes, indem er über die Anfechtung von Wahlen zu 
allen öffentlichen politischen Vertretungskörper entschei­
det sowie auch über eventuellen M andatsverlust von 
M itgliedern dieser Vertretungskörper. Der bisherige 
Wahlgerichtshof war durch Gesetz vom 6. Februar ins 
Leben gerufen worden, er bestand aus dem Präsidenten 
des Verwaltungsgerichtshofes als Präsidenten und aus 
je drei Mitgliedern des Verwaltungs-, Verfasfuugs- und 
Obersten Gerichtshofes. Im  konkreten F all entschieden 
Senate, die aus einem Vorsitzenden und vier M itglie­
dern ̂ bestanden. Schließlich soll der Verfassungsgerichts- 
hof über Verletzungen des Völkerrechtes entscheiden nach 
einem noch zu erlassenden Bundesgefetz.

Diese Befugnis hat ihre Voraussetzung im Artikel 9 
des Bundesverfaffungsgesetzes, indem dort die allgemein 
anerkannten Regeln des Völkerrechtes a ls  Bundesrecht 
erklärt werden. Selbstverständlich besaßen Vökerrechts- 
regeln bindende K raft für die S taaten , da die solchen 
Vereinbarungen 6e-i.trelende S taa ten  sich zu deren Beob­
achtung verpflichten. E s kann sich nach Artikel 9 und 
145 nicht darum handeln, daß der Verfassungsgerichts­
hof, also ein nationales Gericht (national im Gegensatz 
von international zu verstehen) feststelle, irgend ein 
S taa t habe im  konkreten Falle eine Völkerrechtsver- 
letzung begangen, sondern nur darum,daß bei behaup­
teten Verletzungen des Völkerrechts durch österreichische 
Bundesbürger der österreichische Verfassungsgerichtshof 
darüber erkennt. And das kann praktisch werden im 
Verfahren gegen alle jene, die nach Artikel 173 des 
Friedensvertrages wegen eines Verstoßes gegen die Ge­
setze und Gebräuche des Krieges angeklagt werden und 
deren Auslieferung die Entente verlangt. Möglicher­
weise wird diese die Ehre des S taa tes  verletzende F o r­
derung der Auslieferung von Bundesbürgern abge­
schwächt in  das Verlangen, daß ein österreichisches Ge­
richt über die Anschuldigungen urteilt. Bei einem Ge­
richt von dem hohen Rang des Verfassungsgerichtshofes, 
in  dem die Auslsje hervorragend qualifizierter Richter 
und Fachmänner vertreten ist, ist eine durchaus objek­
tive Rechtssprechung selbstverständlich und es kann dem 
Recht Gerechtigkeit widerfahren, ohne daß die Ehre durch 
das Auslieferungsbegehren gekränkt würde.

Jedenfalls muß aber noch eine Veröffentlichung aller 
jener Regeln erfolgen, die das Bundesverfaffungsgesetz

„Den! nur," fuhr Helene fort, „Die, welche m al den 
Bubn vom Sternsteinhdf-Bau-er kriegt , . . . .  er hat wohl 
mir den E in?"

W ie 3V fragen magst! Freilich nur ’n Toni."
„Die den einmal kriegt und da oben hinauf zu sitzen 

kommt, die mußte schon so gut haben, wies kein P r in ­
zessin auch nit besser haben kann!"

„Pah, w as D ' redst! (Einer Prinzessin^die gwöhnt is, 
vom goldenen Geschirr zu essen und daß die Soldaten 
vor ihr (5'roehr h'rtrus schreien, der fehlet noch viel! 
Meinst denn, so a  recht a reiche Bauerstochter bekam 
da sonderlich mehr unter d’Händ, a ls  f  von ihre Vaters 
Hof Her gwöhnt is?  S o  arme Menscher, wie w ir, glau­
beten sich dort freilich wie im Himmelreich, aber von 
uns kommt keine h'nauf."

„Schwerlich," seufzte Helen.
„Gar n it, sag ich Dir! Du Lenkst nit, wie stolz die 

allW ei sein, der Alte wie der Junge. Kein D irn  im 
O rt, so viel w ir ihrer auch sein, halt der Toni auch nur 
des Danks fürs Grüßen wert."

„Da gschieht nur denen recht,, die ihn anredn," rief 
Helen, „ich grüß ihn n it!“

„Und wenn er sich ja unterstünd," fuhr Sepherl fort, 
„auf unser Eineiein Aug zuwerfen, sein B ater schlug ihm 
a llW e i aus'm  Kopf."

„Gschäh ihm so wegen mir, — Gott verzeih mir 
d ' Sünd, — -aber ich könnte zufrieden sein, dann müßte 
der Alte trotz’m Sternsteinhof billiger geben, und um 
den nahm ich auch den blinden Toni."

„Pfui, wie Du auch nur so grauslich daherreden 
magst, wo Du doch schon für Dein Teil ein Bubn hast, 
auf den D ' stolz sein kannst! Der Toni vom Sternstein­
hof, wie reich er is, stellt sein Tag nix vor a ls  ein 
Bauern, gegn den is  wohl der Kleebinder Muckerl ein 
ganz Anderer. Dazu is  der hochmütige Sternsteinler 
— w ann D ' ihn D ir je non der Näh betracht hast, mußt 
m ir recht geben — w eitaus nit der Schönste und Stärkste 
und er kann doch wahrlich nit, wie der Muckerl, was

ihm an Kräftigkeit und Hübschheit fehlt, ausgleichen 
durch fein Künstlichkeit und sein B ravheit und sein 
Gutheit."

„Schau, was Du Alls über ihn weißt," lachte Helen, 
'„schier werd ich mit D ir eifern müssen, es hat völlig ’n 
Anschein, a ls  ob D  in mein Muckerl verliebt wärst."

Sepherl wandte ihr errötendes Gesicht ab. „Geh zu, 
fei nit törig."

„Brauchst ja  nit rot zwerden, wenn es n it wahr is," 
neckte Helene. E s machte -ihr Spaß, da sie sich den un­
bestreitbaren Besitz des Burschen von 'Sepherl geneidet 
dachte, diese durch lose Reden zu ärgern. S ie  schlug ihr 
derb auf die Achsel. „Na, trutz n it! W ann D ir gar so 
um ihn is, kannst ihn ja  haben. Gib mir -ein gut W ort, 
so laß ich n  D ir."

,Hast D u auch nur -ein Laut von mir g'hört, der Dir 
das Recht gibt, ein solche Red über mich z'führen?" 
zürnte Sepherl. „Daß der Muckerl kein Andere -will, 
wie! Dich, -und selbst wenn er eine möchten tä t, mich -schon 
af to'Allerletzt, das weißt -und weil Du 's weißt, so laß 
D ir auch -sagen, daß Dich solch unb’sinnt -Schwätzen nur 
selber verunehrt und ich mich für Dein G ’spött noch 
altoeil z’gut halt!"

„Bist Du 'aber -empfindlich," sagte Helene, -über die 
Achsel nach ihr blickend. „W ann der Bub mein is, so 
werd ich m ir doch über das Meine einen Spaß erlauben 
dürfen? And sag ich scherzweis, ich tä t D ir ’n gönnen, 
so darf das doch Dich -nit beleidigen, die ’n für so einen 
Ausbund halt! D as im E ’spas, im Ernst aber — is er, 
wie er is, ich bin auch, wie ich bin — vermocht ihn ein 
Andere nur an klein.Finger z'fasien, kannst m ir glauben, 
daß ich ’n ihr schon n it mehr streitig machet!"

J a ,  so durfte die Zinshofer Helen wohl reden. 
Sepherl nickte zustimmend. „W är -auch ein Einfall, sich 
m it D ir z’messen, der Muckerl tä t dazu nur lachen. Aber 
schau, da is er und steht noch allweil aeduldsam auf der 
Brucken."

-unter den „allgemein anerkannten Regeln des Völker­
rechtes" versteht, die Umgrenzung ist klar zu ziehen, die 
Kenntnis des Rechts -soll ja  in die breitesten Schichten 
dringen, es ist deshalb in leicht zugänglicher Form zu 
veröffentlichen, wie schon das Gesetz bemerkt, bezüglich 
der Einführung eines 'Staatsgesetzblattes.

Der R ationalrat hat eine Fülle von Arbeit zu erledi­
gen. Die Lösung der Schulfra-ge wird der Prüfstein sein, 
ob er sich freimachen kann von dem Geist der Kleinlich­
keit und des Uebsrwucherns von Augenblicks-interesien, 
von jenem Geist, der bei der Schöpfung der neuen Ver­
fassung mit P ate gestanden hat.

Großbeutsche Wolkspartei.
Wühlarbeit im Viertel O. W. W.

Auf der Kreista-gung vom 14. November in S t. P ö l­
ten wurde m it Befriedigung festgestellt, daß trotz starker 
gegnerischer Einwirkung -im Wahlkreise die bewährten 
M itarbeiter von einer großen Anzahl von Gesinnungs­
genossen in den Wühlarbeiten tatkräftig unterstützt 
wutben. Die Entsendung von Rednern von Seiten der 
Landes- und der Reichsparteileitung w ar eine wert­
volle Unterstützung im Wahlkampfe. Außerstande allen 
M itarbeitern und Rednern persönlich den Dank abzu­
statten, erlaubt sich die Kreispaiteileitung namens des 
Kreistages sämtlichen Frauen und M ännern, welche im 
Wahlkreise für die P arte i tätig waren, den besten Dank 
auszusprschen.

Die Hetze gegen Deutschland.
Wie groß die Anschlußfreundlichkeit der christlichsozia­

len Führer, wenigstens -eines -großen Teiles derselben 
ist, zeigt die neuerliche Hetze der „Reichspost" und 'der 
anderen chrrstlichsozi-alen B lätter anläßlich der Rede 
des deutschen Außenministers Dr. S i m o n s  über Süd- 
tirol. Prof. Hans Uebersberger gibt im „M r. M ittag" 
nun die richtige Aufklärung des Falles. Er 'schreibt:

,D>as offizielle Organ der chrrstlichfozialen P arte i hat 
feit einigen Tagen in feinen Morgen-, Abend- und 
M ontagsblättern einen Feldzug gegen den deutschen 
Reichsminister für Aeuheres Dr. Sim ons eingeleitet, 
bei dem deutlich die stille Freude zum Ausdruck kommt, 
Deutschland und den Anschlußgedwnken in den Augen 
der österreichischen Bevölkerung herabzusetzen. Die auch 
in den Reihen der -eigenen P arte i eine überwältigende 
Mehrheit bildenden Anhänger des Anschlusses von der 
Hoffnungslosigkeit ihres Sehnens zu überzeugen und 
den Weg für die Rückkehr der Habsburger zu ebnen, ist 
der durchsichtige Zweck dieser Hetze. M it wahrer Scha­
denfreude hatte man dafür einen willkommenen Antast 
gefunden und bemüht sich nun, ihn für -feine eigenen 
Ziele restlos -und demagogisch -auszunützen.

D as warme Herz -eines durchaus deutschen M annes 
hat den deutschen Außenminister verleitet, in einer Rede 
feinem Mitgefühle fü r die abgesprengten füdtirolischen 
deutschen Brüder zu starken Ausdruck zu geben. Darod 
großer Lärm in der italienischen Presse, die ihrerseits 
wieder -starke Angriffe -gegen ihre Regierung richtete. 
Da der B ertrag von Versailles ebenso wie 'der von S t. 
Germain heute leider noch zu Recht -besteht, war die 
italienische Presse formal im Rechte. Art. 80 des Ber­

ti  r stand wirklich noch da. Viel Wasser war, während 
er hier wartete, den Bach hinabgeflossen und er fragte 
sich, wie viel wohl noch da unter der Brücke werde hin- 
weglaufen müssen, bis sich schicken wird, was er wünscht
-und hofft?

E r stand, daß der Bach gegen ihn floß, sah nur das 
währende Zudrängen und Herankommen und achtete 
-nicht -auf das gischende, wallende, rastlose Gerinne, das 
hinter feinem Rücken, w-as es gebracht hatte. Scheit oder 
Halm, auch mit sich fortführte.

_ F rüh -am nächsten Morgen fand sich Helene auf dem 
Sternstei'nhof «in.

„Je , was machst Du da?" fragte die alte Schaffnerin, 
als sie ihrer ansichtig wurde.

,D>rnk," sagte die Dirne, indem sie nach ihrem rechten 
Ohrläppchen wies, „ein Ohrring is  mir verloren g e g a n ­
gen. Hab ich ihn nit da heroben bei Euch verstreut?"

„Hab nix g’fehn.“
,/Sollt er D ir gleichwohl unterkommen — "
„W ill schon darauf achten."

. Ueber den Hof kam ein untersetzter, stämmiger Bursch 
auf die Beiden zugeschritten.

„Da kommt unser Bauerssohn," flüsterte die Alte, die 
D irne m it dem Ellbogen anstoßend.

Helene betrachtete den Herantretenden. E r hatte 
krauses, schwarzes Haar, eine gerade, ziemlich fleischige 
Rase und braune hellleuchtende Augen. S ie erwartete, 
nach dem, was ßepherl über ihn gesagt hatte, keinen 
Gruß, aber sie grüßte auch nicht.

„Wen hast denn da bei D ir, Kathel?" fragte er.

(Fortsetzung folgt.)
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foultet Vertrages bestimmt nämlich: „Deutschland er­
kennt die Unabhängigkeit Oesterreichs innerhalb der 
durch den Vertrag zwischen diesem S taa te  und den a lli­
ierten und assoziierten Hauptmächten festzusetzenden 
Grenzen an  und verpflichtet sich, sie unbedingt zu ach­
ten." D a Deutschland heilte mehr auf das Wohlwollen 
I ta lie n s  angewiesen ist a ls  umgekehrt, blieb Sim ons 
nichts übrig, a ls  den Rückzug -anzutfetcn. Das M iß­
geschick wollte es nun, daß diese Ausgabe nicht einem 
geschulten Diplomaten, sondern einem 'Neuling nicht nur 
-auf diplomatischen Boden, sondern auch aus dem römi­
schen Parkett zufiel. Behrenberg-Eoßler ging in seinen 
Erklärungen über die Rede seines Ministers entschie­
den zu weit. Dieser wiederum andererseits deckte a ls  
-ein M ann vom Charakter im Gegensatze zu den sonstigen 
Gewohnheiten seinen Untergebenen, mochte er auch zu 
weit gegangen sein, weil er nach seiner A rt Treue um 
Treue lohnt. D as ist im wesentlichen der Hintergrund 
jener Antwort aus die Interpellation im deutschen 
-Reichstag, die das -Substrat der Hetze gegen Deutschland 
bilden. Niemandem kann es-zweifelhaft sein, daß diese 
Erklärungen „rebus sie -stantibus", daß sie heute und 
für den heutigen Tag gelten, solange die Fesseln von 
S t. Germain und Versailles Deutschland und das ge­
samte deutsche Volk einschnüren. Die „Reichspost" und 
ihre Nebenblätter tun aber so, a ls  ob es ihnen in stiller 
anspruchsloser Arbeit bereits gelungen wäre., diese Be­
stimmungen des Vertrages von S t. Germ Ein ausgemerzt 
zu haben und -als ob nur der deutsche Außenminister 
dem entgegen fei.

Dabei geschieht diese zielbewußte Verhetzung in einem 
Augenblicke, da w ir in  unserer Ernährungsnot wieder 
■auf deutsche Hilfe greifen müssen. N ur die Spekula­
tion auf das kurze Gedächtnis unserer Zeit konnte dabei 
vergessen lassen, daß noch nicht lange unsere deutschen 
Brüder sich das B rot vom Munde absparen mußten, 
dam it w ir nicht verhungert sind. W ir werden noch sehen, 
ob die Freunde und Nutznießer dieser Politik, die F ra n ­
zosen, unserer neuen Regierung, die doch die Erfüllung 
ihres sehnlichsten Wunsches bedeutet, jene Hilfe leihen 
werden, die uns endlich einmal aus unserer unerträg­
lichen Lage befreit.

Daß man in dem durch dieAeutzerungen des Ministers 
S im ons zunächst betroffenen -Gebiete, in Südtirol, an­
ders denkt als die „Reichspost", und daß man das Ziel 
der Hetze durchschaut, beweist die letzte Sonntagsnum mer 
der „Südtiroler -Landeszeitung". S ie  bezeichnet Schuger 
und Genossen a ls  die Drahtzieher jener Kampagne, die 
in der neuen, monarchistischen „Montagszeitung" sogar 
so fix w ar, einen deutsch-italienischen Vertrag zu ver­
öffentlichen, der S üdtiro l opfert. „Das Ziel ist klar: 
man will zunächst um jeden P re is  verhindern, daß der 
Anschluß Deutschösterreichs an Deutschland sich vollziehe 
oder auch nur seiner Durchführung sich nähere." 
S ie  w arnt auch die Südtiroler, sich für diese Zwecke 
mißbrauchen zu lassen. Wenn es diesen gewissenlosen 
Agitatoren gelänge, in  I ta lie n  die Ueberzeugung zu 
wecken, daß die Abneigung der Südtiro ler hauptsäch­
lich im Heimweh nach der habsburgischen Monarchie 
wurzle, wenn es ihnen glücken sollte, die habsburgische

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen.

II.
Die Bestechungs-Millionen der Austerlitzjuden haben 

ein würdiges Seitenstück in  den „(Entmischten M illio­
nen" des B erliner jüdischen „Vorwärts" gefunden. Die 
M ittelsleute des Soziblattes vom Spreeufer schleppten 
dleises Lügengewebe in den deutschen Reichstag zum 
Zwecke gehöriger Verunglimpfung des Hohenzollern- 
Haufes, in  der anoerke-nnlickjen Absicht, der Reaktion 
einen Sperrbalken zu legen und die Inden-Demokratie 
heldenhaft zu verteidigen. Beides ist ihnen mißlungen. 
W ie der L-a-usteriitz ist auch der B erliner jüdische Lügen- 
brechet gehörig aufgesessen, denn Lügen haben kurze 
Beine, die selbst dann, wenn sie krumm sind, versagen. 
An der ganzen Sache ist natürlich nichts W ahres, wenn 
man davon -absteht, daß es wirklich ein Bankhaus Eruser 
gibt. Die W iener kapitalistische Judenpreffe hat in 
sreudbewegter (Eile von den großarligen„(Enthüllungen" 
ausgiebigen Gebrauch gemacht. S ie  hat bei dieser Gele­
genheit den Hohenzollern eine Laus in  den Zivilpelz 
setzen wollen, hat sich -aber m it der ganzen Sache, zu­
sammen mit dem „V örw ärts" u. -a. Seuchenträgern 
grauenhaft blamiert. S ie  bekamen -eine -starke Dosis 
wenig -angenehmer Beweise unter die Rase und schwei­
gen nun mit verlegener Fratze, als hätten sie Drucker­
schwärze in  den Mund bekommen. Allen voran ta t sich 
dabei das „Reue Wiener Da-gblatt" hervor, zuerst im 
schreiben, dann im schweigen. Dieses Jahw e-B latt 
schrieb nämlich, daß außer den HohenzoIlern auch Gene­
ra l Ludendorf bei diesen Millionenschisbungen nach 
Holland die Hand im Spiele habe und berief sich dabei 
wuf eine angebliche Meldung -eines englischen Jo u rn a­
listen, namens Renwik. Auch das -ist natürlich völlig 
Unwahr, vom Monde -kommend, eines jüdischen Anzei­
genblattes würdig. Keine Aufregung! — Diese Zeitung 
hat es ja  nu r getan, um einen M ann, der in Deutsch­
lands schwerster Zeit sein Genie und sein ganzes Ich für 
das V aterland einsetzte, m it ecklichstem -Schmutze zu be=

Monarchie in  Szene zu setzen, dann müßte man jede 
Hoffnung auf eine künftige Aenderung des Schicksals 
-Süd-tirols für immer begraben.“

Der Landtag non Niederöster­
reich-Land.

Der Landtag hielt am 30. November eine -Sitzung ab, 
um das Verfassungsgesetz und das Uebergangsgesetz zu 
beraten und zu beschließen. Berichterstatter Abgeord­
neter -S e g u  r berichtete über das Verfassungsgesetz. 
Nach kurzer Debatte w ird dasselbe angenommen, ebenso 
-ein Zufatzantrag, wonach dem Landtage das Recht zu­
erkannt wird, ein Verwaltungsreformgesetz selbständig 
zu beschließen und durchzuführen, wenn der N ationalrat 
das Rahmengesetz über die Gemeindeverwaltung nicht 
bis zum 10. M ärz nächsten Jah res  erledigen sollte. F er­
ner wurde ein Dringlichkeitsantrag über die Hilfelei­
stung fü r die Abbrändler in Klosterneuburg zustimmend 
erledigt. Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.

Der neue Landeshauptmann.
I n  der darauf folgenden neuen Sitzung wurden die 

W ahlen vorgenommen. B ei der Präsidentenwahl w ur­
den 47 Stimmzettel abgegeben, von denen 46 auf den 
Abg. I n t e l  entfielen, einer war leer. In te l über­
nimmt sodann den Vorsitz. Zum zweiten Präsidenten 
wurde Abg. Ofenb-öck,  zum dritten der Abg. M i t ­
t e  r m a n n gewählt.

Zum Landeshauptmann wird Abg. Johann M a p e r  
mit allen 46 abgegebenen Stim m en gewählt. Zu gleich­
berechtigten Landeshauptmann-Stellvertretern wurden 
die Abgeordneten Z w e t z b a c h e r  und C h r i s t o p h  
gewählt. Mitglieder der Landesregierung (fian-desräte) 
sind die Abgeordneten S  e g u r, K arl L i st, Karl 
M ü l l e r  und P a l m e .

Zu Bundesräten wurden gewählt: die Abgeordneten 
Johann M a y e r ,  Zwe t z b- a c he r ,  J u t e  I, O f e n -  
b ö ck, Direktor S t u r m ,  Bürgermeister S c h n o f  1 (St. 
Pölten), -Abg. Dr. B e i  r e  r, Georg S a i l e r  und Abg. 
B i r b a u m e r .

Die nächste Sitzung wird auf schriftlichem Wege be­
kanntgegeben werden.

Die Trennung W iens von
Niederöfterreich.

Protest der großdeutschen Abgeordneten.
Die großdeutschen Abgeordneten des niederösterreichi­

schen Landtages hielten Sonntag eine Sitzung ab, in 
der die Abgeordneten B i r b a u m e r  und Lut z  über 
die Bestimmungen der Bundesverfassung betreffend die 
Trennung W iens von Nieberösterreich berichteten. Der 
Klub beschloß einstimmig, eine feierliche Rechtsoevroah- 
rung dagegen einzubringen, daß diese die In teg ritä t des 
Landes aufhebenden Bestimmungen unter bewußter 
Mißachtung der niederösterreichischen Landesordnung 
durch einseitigen Beschluß der Nationalversammlung ge­
faßt wurde. Der weitaus überwiegende Teil der Be­

werfen. I n  den Augen der jüdischen Weltbeglücker Und 
Freudenspender gewiß ein löbliches Tun.

Inzwischen wurde -im Wiener Landtage, gemäß den 
Bestimmungen des Elend und Hunger bannenden (?) 
Bundesverfassungsgesetzes, allzeittreu dem -Grundsätze: 
,/Wlien den W ienern", zum Präsidenten des Wiener 
Landtages der J u d e  D r. Danneberg gewählt. Der 
feiste Volksbuchhändler ist plötzlich zum einflußreichen 
Ma-nne -emporgerückt. E r wird in  seiner neuen S te l­
lung feinen Rassegenossen alle Ehre machen und dafür 
sorgen, daß der S tern  Zions über W iens Wahrzeichen 
nicht untergehe. Der Stephansdom wird, wenn es so 
weitergeht, sein Ehristenkre-uz, das den hohen Turm mit 
Eoldglanz ziert, mit beim Judensterne vertauschen 
müssen. Judabonna, du herrliche S tad t! — M ehr und 
mehr fühlt man Tag für Tag, wie das fröhliche avbeits- 
freiubige -und fortschrittliche Wien von ehedem, an der 
jüdischen Seuche langsam zugrunde geht, im stadt­
fremden Schmutz ostgerichteter M oral erstickt»

Solches kann geschehen, obwohl w ir über eine christ­
liche, daher -antisemitische Regierung verfügen, von der 
die „Ceskoslovenska Politika“ schreibt, -sie fei eine den 
Nachfolgestaaten feindlich gesinnte Herrschaft, die gegen 
die Unabhängigkeit dieser S taa ten  arbeite, über Unheil 
und Unfrieden brüte, -eine Kriegspartei pqp ercellence 
verkörpere. D as tschechische B la tt mag recht oder un­
recht haben, eines ist sicher: I n  den Wandel-gängen des 
klerikalen Parteitt-ubs -werden allerlei Dinge geflüstert 
von Leuten, die, von Dankbarkeit gegenüber den aus­
gesagten Kari-ParmaWe-uten beseelt, a ls  moderne 
Kreuzzü-gler für den „bedrohten" Katholizismus ihr 
kriegerisches Schild -erheben wollen, um die „protestan­
tische Invasion" aus Norddeutsch-land abzuwenden, vor 
der sie -eine lächerliche Furcht nicht verbergen können. 
Im  ähnlichen S inne dürften die Besprechungen des 
bayrischen Bauernführers, Geheimrat Dr. Heim mit 
unseren Klerikalen geführt worden sein, jenes Mannes, 
der nach Wien kam, um -eine „grüne In ternationale“ 
zusammenleimen zu helfen, -di-e sich nun würdig der 
jüdischen rot-goldenen -und der klerikalen schwarzen I n ­
ternationale zugesellt, um den internationale» Färb-

völkernng hege die Ueberzeugung, daß die Trennung 
W iens von Niederösterreich von den schwersten w irt­
schaftlichen, finanziellen und auch nationalen Gefahren 
für beide Landesteile begleitet sein wird. Der Klub 
beschloß auch, gegen die Nichteinbenufung des Landtages 
Protest zu erheben.

Politische Nrmdschau. 
Ostmark.

Die erste Bundesratsitzung.
W i e n ,  2. Dezember.

Gestern mittags tra t nach Beseitigung einiger Hin­
dernisse zum erstenmal der 46 gli-ebrige Bundesrat im 
Sitzungszimmer des Herrenhauses zusammen. Den V or­
sitz -haben durch je sechs M onate die Länder abwechselnd 
zu führen. Das LandiWien beginnt und somit fällt das 
Amt des Vorsitzenden jetzt an  den Bürgermeister Reu­
mann Jakob. E r -eröffnete die Sitzung um 11 Uhr 20 
M inuten, begrüßt die Erschienenen und ladet sie zur 
Arbeit m it dem Wunsche ein, es möge die legislative 
Tätigkeit des N ationalrates durch den B undesrat keine 
wie immer geartete Hemmung erfahren. (!?)

Nach fast unüberwindlich scheinenden Schwierigkeiten 
hat die konstituierende Nationalversammlung der Re­
publik eine Verfassung gegeben. E s ist dies kein voll­
ständiges Verfassungswerk und maßgebende Teile har­
ren noch ihrer Erledigung: die Aufteilung der S teuer­
quellen und die Regelung der Beiträge und Zuschüsse 
aus Vundesmitieln, die Schulorganisat-ion und die po­
litischen Rechte der Bundesbürger. D as Verfassungs­
werk, das die demokratische Republik Oesterreich a ls  
Bundesstaat begründet und sichert, stellt sich a ls  ein 
Ausgleich zwischen dem Grund-satze eines zentralistischen 
Einheitsstaates -und -einer föderativen Sta-atsverbin- 
bung dar; es ist ein Kompromiß politischer Gegensätze 
zu dem Ziele, den schwer -bedrängten S ta a t auszurichten 
und dauernd zu festigen. Die -neue Bundesverfassung 
gibt den Ländern eine Rechtstellung, die -sie zu wahren 
Gliedstaaten eines Bundesstaates macht und die volle 
Gleichheit zwischen Bund -und Ländern vorsieht. Hoffen 
wir, daß dieser Ausgleich, der in der Verfassung gefun­
den wurde, eine Periode der Konflikte zwischen den 
Ländern und dem Bund beendet und ein erfolgreiches 
Zusammenwirken aller gewährleistet bis zu dem Augen­
blick, den w ir alle herbeisehnen, indem Deutschösterreich 
— von Fesseln befreit — sich eingliedert in das -große 
Reich der deutschen Ration.

Der Vorsitzende verweist sodann auf die verfassungs­
mäßigen Rechte des Bundesrates und -schließt m it der 
Erklärung: Unverrückbar festhalten soll der Bundesrat 
an dem -Grundsätze, -feine Arbeiten von dem Gedanken 
aus zu leiten, daß die Republik für alle Zeiten zu 
sichern ist.

Rach Erledigung formeller Einläufe folgte die An­
sprache des Bundeskanzlers Dr. M  a  y r, der über die 
notwendige Verbindung des Bundes mit den Ländern 
über die Pflege des Zusammengehörigkeitsgefühls, die 
Wiedererweckung des österreichischen Baterlandsg-efühls,

kästen um eine neue Farbe zu bereichern. E s ist klar 
daß diese Bauern-Jnternation-ale -in erster Linie als 
Vorspannroß für alle Bestrebungen gegen den Anschluß 
und für einen klerikalen Föderalism us Verwendung 
findet. M an wollte diese Absicht zwar in  -geschickter, 
herkömmlicher Weise verschleiern, indem bei der bezüg­
lichen Tagung durch schöne Reden erstrangiger Sprecher 
von -allen möglichen Andern gesprochen wurde, sie klang 
aber doch durch und das genügt uns, dieser neuesten 
Gründung der Allweltb ärgeret m it dem schärfsten 
M ißtrauen zu begegnen. M an darf mit Recht auf den 
Zeitpunkt gespannt sein, der sicher kommen wird und 
an dem die Bauernschaft solchen Ideen nicht mehr Ge- 
TC-lg'icha-ft leisten wird, einer Gefolgschaft, die unserer 
uvbeutschen, rassereinen Bauernschaft unwürdig ist W er 
wird m ir abstreiten wollen, daß es tatsächlich so ist, daß 
die Kuttenwirtschaft unseres Landwirtestandes diesem 
unwürdig -ist? —

Der Einfluß der Römlinge -auf unser deutsches Land­
volk bracht-e|bt-efes in  die -Klippen einer starren Dogmen- 
weit, bis es schließlich scheiterte und -unter Preisqebunq 
alles benfbiMichen Geistes in die Arme des modernen 
M ammonismus fiel und dadurch zum Feinde des deut­
schen Ltadtvolkes wurde. Der raffende, geldgierige Land­
w irt ist ebenso n»deutsch, wie der vom J-udengeiste ver­
gütete, -arbeitsscheu gewordene deutsche Arbeiter Der 
goldlusterneBauer, derftreikendeArbeiter sind deutschem 
Wese» urzremde Gestalten, geschaffen von rosse- volks- 
und -heima-tsremden Mächten, die sich in der blutgetränk­
ten Aera in aller S tille  gebildet haben

Tod und Verderben idem deutschen Hunde' diese 
Quintessenz der Gegenwarts-Mächte, Arm in Arm mit 
-juda und den Römlingen, den deutschen Recken fchmar- 
zen Asrikawilden zum Fraße ausliefernd, ist das Bild der 
Lage. Verderblicheres konnte nicht mehr ersonnen wer­
den. Obste nicht -den Dogen zu stark gespannt haben? -  
, , 1-e Zukunft wird es lehren. D i e Schmach wird auch 
E  Ende nehmen. Der deutsche Held von Ypern und 
Ve-’W-ua lebt noch, sein starker, -unbewehrter Ärm wirds 
-einstens schaffen, wovon w ir träum en Tag -und Nacht 
vom mächtigen Grotzdeutfchla-nd.

Leo A. Haubenberger.
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M ilderung der Ernährungsnot, Besserung der Valuta, 
Abbau der Preise, Hebung der Produktion, den Ausbau 
der Verfassung und die Rechte des Bundesrates sprach.

Vorsitzender Reumann beantragte sodann einen neun- 
gliedrigen Ausschuß zu wählen, der bis zur nächsten 
Sitzung einen Entw urf zur Geschäftsordnung des B un­
desrates vorzulegen hat. I n  den Ausschuß werden ge­
wählt: der Eroßdeutsche Dr. Steinwender, die Christ- 
lichsozialen End er, Falser, Dr. Kienböch Dr. Salzmann, 
die Sozialdemokraten Grüner, Klein, Speiser a ls  M it­
glieder und als Ersatzmänner der Großdeutsche Bir- 
baumer, die Ehristlichsozialen Dr. Schinner, Dr. Beirer, 
Schraffl, Drexler und die Sozialdemokraten Dr. H art­
mann, Machholz und Linder. Zum Obmann wurde 
D r. Steinwender gewählt.

Die nächste Sitzung dürfte am Dienstag den 7. d. M. 
stattfinden.

Oesterreich im Völkerbund.
Aus G e n f ,  1. d., wird gemeldet: Die fünfte Kom­

mission hat in ihrer heutigen Vormittagssitzung auf den 
Bericht Cecils hin über Antrag Fishers einstimmig be­
schlossen, der Völkerbundverisammlung den E in tritt 
Oesterreichs in den Völkerbund zu empfehlen.

Run wollen wir abwarten, was für praktische Folgen 
sich daraus für uns ergeben.

S t. Pölten als Gebietsgemeinde.
W i e n ,  30. November. Die S tad t S t. Pölten, die 

eine Bevölkerungsziffer von 23.000 Menschen aufweist, 
ohne die zur Eingemeindung vorgeschlagenen umliegen­
den Ortschaften, hat auf Grund der neuen Bundesver­
fassung das Recht, die Autonomie zu begehren, oder, wie 
es jetzt heißt, a ls  Gebietsgemeinde erklärt zu werden. 
I n  der letzten Sitzung des Eemeinderates von S t. P ö l­
ten wurde nun beschlossen, an die niederösterrsichische 
Landesregierung mit dem Ersuchen ^heranzutreten, S t. 
Pölten auf Grund der Bundesverfassung als Gebiets- 
gemeinde zu erklären.

Deutschland.
Zerstörung des Helgoländer Hafens.

Die deutsche Regierung hat der niederländischen Re­
gierung mitgeteilt, daß der Hafen von Helgoland auf 
Anordnung der interalliierten Kontrollkommission für 
alle Fahrzeuge gesperrt ist, da er gegenwärtig unter 
Leitung und Aufsicht derselben Kommission durch S pren­
gungen völlig zerstört wird. Alle dringenden Vorstel­
lungen der deutschen Regierung bei der Kontrollkommis­
sion, wenigstens einen Teil des Hafens im Interesse der 
Nordseefischerei zu erhalten, sind fruchtlos geblieben. 
S o  wird ein Werk von größtem wirtschaftlichen Werte, 
dessen Herstellung M illionen kostete, einem Paragraphen 
des Versailler Vertrages geopfert. Durch die jetzigen 
Sprengungen w ird auch die Tätigkeit der geologischen 
Anstalt auf Helgoland schwer beeinträchtigt, wenn nicht 
ganz stillgelegt.

r — Örtliches.  —,
A us Waibhofen und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst findet s ta tt: Sonntag 
den 5. Dezember, 10 Uhr vormittags, in  W e y e r  (Ge­
werbeschule); 6 Uhr abends in W a i d h o f e n  (R a t­
haussaal).

* Bon der Post. Vergangene Woche legte in Wien 
der hiesige Postoberoffizial i . Kl. Herr Norbert L e n z  
die Amtsleiterprüfung m it gutem Erfolge ab und wurde 
Zum Obevkontrollor m it Dienstvorbehalt ernannt. Heil!

* Männergesangverein—Gründungsfeier. Die V er­
einsleitung erlaubt sich hiemit nochmals die Mitglieder 
des Männergesangvereines zu der am 7. Dezember d. I .  
in den Saalräum en des Eafthofes In fiih r stattfinden­
den Gründungsfeier, die in  der Form  eines heiteren 
FamilienaberÄs abgehalten wirb, einzuladen. D as Vor­
merkungsrecht ist in der Buchhandlung Weigend av 
Freitag den 3. Dezember für ausübende, ab Sam stag 
den 4. Dezember für unterstützende Mitglieder geltend 
zu machen. Mitglieder und deren Angehörige haben 
freien E in tritt. Restliche Plätze werden zu 15 Kronen 
a n  andere Gäste abgegeben. D as Konzert findet bei

Vater!
W as weinst Du, B ater?  Tränen blinken D tt im

B art,
Den Silberfäden schon durchziehen.
Vater, nimmst D u's hart,
W eil mir am Grabe keine Blumen blühen?

   Denkst Du der Sagenbrücke noch, die —
unberührt 

Von kleinen Menschen — über S terne 
H in nach Asgard führt?
Die Brücke ging ich; — und ich ging sie gerne.

Nicht trauern  D -ter! Sieh, mich zogs zur Fremde
Hin

F ü rs  Volk m ir Wissen zu erringen. —
Lichte Wolken ziehn
Dom Norden zu. — Die lsoll'n m ir Grütze bringen!

A — — .

Tischen; statt. Die Nortragsordnung wurde bereits in der 
-letzten Folge bekanntgegeben.

* Männergesangverein. Donnerstag den 9. Dezem­
ber findet die H a u p t v e r s a m m l u n g  des M anner­
gesangvereines statt. Die Mitglieder werden ersucht, 
zuverlässig zu erscheinen. ' Die Vereinsleitung.

* Beethovenseier der Waidhofner Realschule. Am 
Sonntag den 12. Deze-mder, 8 Uhr abends veranstaltet 
die hiesige Realschule eine Veethovenfeier m it voraus­
sichtlich folgendem Programm : 1.) Beethoven, Ouver­
türe zu „Egmont“. 2.) Gedenkrede. Gehalten von O. 
Lehmann, 7. Klasse. 3.) Beethoven, Larghetto aus der 
II. Symphonie. 4.) Beethoven, Kreutzer-Sonate für Vio­
line und Klavier. Violine: E. Rulsch, 6. Klasse, Klavier: 
A. Wehle 6. Klaffe. 5.) Beethoven I. Symphonie, 1. u. 
2. Satz 6.) R. Fuchs, Allegro aus der Serenade Nr. 2. 
(Von dem Schüler der Anstalt Hugo S c h e r b a u m  
kurz vor seinem tragischen Tode in Schweden für 
Streichorchester gesetzt.) 7.) Beethoven,Türkischer Marsch 
aus Len „Ruinen von Athen“. 8.) M. Beer, „Der 
Geiger zu Gmünd“. Melodram. Dichtung von I .  Ker­
ner. Sprecher: O.Lehm-aun, 7. Klaffe, Violine: E. Rufch, 
6. Klaffe. Klavier: Grete J-ax, 4. Klaffe. Harmonium: 
Kuno Neichenpfader, 7. Klaffe. 9.) Beethoven, „Früh­
lingsruf“, Gemischter Ghor. 10.) Beethoven, „Gottes 
Macht und Vorsehung“, Gemischter Ghor.

* Schauturnen. W ie w ir schon in unserer letzten 
Nummer berichtet haben, hält der Turnverein W aid­
hofen a. d. Ybbs S  o n  n t  a  g d e  n 5. D e z e m b er l. I .  
4 U h r n a c h m i t t a g s  in  der ftädt. Turnhalle ein 
S c h a u t u r n e n  ab. Die Reihenfolge der Vorfüh­
rungen ist nachstehende: 1.) Freiübungen der Turner. 
2.) 1.Riege am Barren, 2. Riege an den Ringen. 3.) 
Stabübungen der Frauen- u. Mädchenriege. 4.) Pferd- 
übungen der Frauen- und Mädchenriege. 5.) 2. Riege 
am Barren. 6.) 1. Riege am Reck. 7.) Stabgruppen. 
Z u tritt haben alle Vereinsangehörigen und von diesen 
eingeführte a r i s c h e  Gäste. Von der Ausgabe -eigener 
Einladungen wird m it Rücksicht auf die großen Kosten 
Abstand genommen. — Am Abend des -gleichen Tages 
versammeln sich Turner und Turnerinnen in Jnführs 
kleinem S aale  zu einer T u r n e r k n e i p e .  Beginn 
7%  Uhr.

* Julfeier. Die Julfeier der völkischen Vereine 
Waidhofens wird S a m s t a g  d e n  18. D e z e m b e r  
im großen Saale des Gasthofes zum „goldenen Löwen“ 
abgehalten.

* Schulchristbaum. . E s fei uns gestattet, nochmals 
auf die Christbescherung -an der Waidhofner Volks- und 
Bürgerschule hinzuweisen. Der E lternrat hat die Sam m ­
lung in  Angriff genommen und w ir bitten neuerlich, 
dieser Verunstaltung, die ja doch den armen Kindern 
unserer S tad t zugute kommt, Spenden überweisen zu 
wollen.

" Todesfall. Am Dienstag den 30. November früh 
starb F rau  Magdalene Z o t t  e r, die Schwiegermutter 
des hiesigen Kaufmannes Herrn F ranz Steinm aßl im 
W.Lsbensjahre. Vor 10 Tagen erlitt sie einen starken 
Schlaganfall, von welchem sie sich trotz bester ärztlicher 
Hilfe und unermüdlicher Pflege nicht mehr erholen 
konnte. Die Verewigte w ar die W itwe des vor 30 
Fahren verstorbenen Buchhalters der -Firma Konrad 
Frey in Zell a. d. Ybbs. Vor 22 Jahren  führte die 
W itwe in der Unteren S tad t (jetzt Wüchse) mit ihrer 
einzigen Tochter Marie, welche vor nun 18 Jahren  ge­
storben ist, ein Gemischtwarengeschäft. M it F rau  Zotter 
ist wieder eine -alte Waidhofnerin dahin gegangen, die 
ihr ganzes Leben nur ihrer Fam ilie widmete. An ihrer 
Bahre trauern 5 Enkelkinder, der Schwiegersohn und 
dessen G attin, die der Verstorbenen eine zweite Tochter 
war. Welch -großer Wertschätzung sich die Verewigte 
erfreute, zeigte die große Beteiligung an ihrem Lei­
chenbegängnisse. Der Mannergesangverein ehrte das 
langjährige unterstützende Mitglied durch Absingung 
eines -ergreifenden Trauerchores. Ehre ihrem Andenken!

* Todesfall. Freitag den 26. November ist um (410 
Uhr abends F räulein  F rida K a  i n z m a  y e r, Private, 
einem Schlaganfall-e erlegen. D as Leichenbegängnis 
fand Dienstag den 30. November unter zahlreicher B e­
teiligung der Bevölkerung statt. Friede ihrer Asche!

* Spargesellschaft „Christkindl“. Die Mitglieder 
der deutschvölkischen Sparrunde bei S taufer-Poleiner 
wollen ihre Sparbüchel dortselbst oder beim Zahlmeister 
Weinzinger behufs Abrechnung abgeben. Die Auszah­
lung der eingelegten Beträge findet am Mittwoch den 
8. Dezember 1920, 8 Uhr abends im Gasthofe Poleiner 
statt, zu welcher unbedingtes Erscheinen notwendig ist, 
da sonst die Spargroschen der Nichtanwesenden als Neu­
einlage für 1921 verwendet werden. Am gleichen Abend 
Beschlußfassung über allfällige Verwendung der Zinsen.

" Organisation der nationalsozialistischen Partei. Am 
11. Dezember l. I .  findet in Herrn Reiters Gasthof die 
H a u p t v e r s a m m l u n g  statt. Beginn (48 Uhr 
abends. Tagesordnung: 1. Rechenschaftsbericht. 2. Neu­
wahlen. 3. Vortrag. Die geehrten Mitglieder werden 
ersucht, vollzählig zu -erscheinen.

* Ortsgruppe Waidhofen des Güterbeamtenvereines.
W ie alle andern Ortsgruppen des Güterbeamtenver­

eines Deutschösterreichs hielt auch die Ortsgruppe W aid­
hofen a. d. Ybbs -am 28. November l. I .  wegen Nicht­
einhaltung des Normalvertrages von Seite der G uts­
besitzer eine Vollversammlung ab, bei welcher die M it­

glieder den Beschluß faßten, sich in  -der Normal-Ver- 
tragsfolderungssrage m it der Zentrale solidarisch zu er­
klären. Die Einhaltung des Normaloertrages von -Seite 
der Grundbesitzer -ist eine Lebensfrage für die Ange­
stellten.

* Eislaufverein. Die diesjährige Generalversamm­
lung wird am 13. Dezember um ( 4 8  Uhr im Gasthofe 
zum „goldenen Löwen" des Herrn Stcpanek -abgehalten. 
Da die Versammlung darüber beraten und Beschluß 
fassen -soll, ob und unter welchen Bedingungen es mög­
lich fein wird, im heurigen W inter -einen'Schleifplatz 
herzurichten, werden die Mitglieder dringend einge­
laden, an der Versammlung teilzunehmen. Insbeson­
dere auch die Damen, welche doch den Eisplatz jn über­
wiegender Zahl benützen. Sonstige Freunde und F ör­
derer des Eislaufens, -auch wenn sie nicht Mitglieder 
sind, werden a ls  Gäste willkommen fein. —S —

* Eeweroeverein. Die Mitglieder, welche Petroleum 
benötigen, wollen ihre Anweisung beim hiesigen W irt- 
schastsrate, Untere S tad t, beheben. Franz Kotter, 
Obmann-.

* Katastrophale Wassernot. Vom S tad tra te  kommt 
uns folgende Zuschrift zu: Aus allen Teilen unseres 
ohnehin so darniederliegeüden kleinen S aates, wie auch 
aus Deutschland kommen Nachrichten, wonach die 
Wassernot katastrophalen Charakter anzunehmen be­
ginnt. I n  Süddeutschland sind die Herbstsaaten verdor­
ben, die Industrien haben keine oder nur teilweise elek­
trische Kraft -ur Verfügung, im Rhein-gebiet soll sogar 
das Trink- und Nutzw-asser teilweise rationiert werden. 
Dazu die Schneelosigkeit im Hochgebirge! J n  den 
S täd ten  Nieder- und Oberösterreichs sieht es gleich 
schlecht-aus. I n  Linz, wo die Lieferung von Elektrizität 
zumeist aus den großen Wasserkraftanlagen der Firm a 
S tern  & -Haffcrl erfolgt, können nur mehr 50 v. H. der 
bisherigen Strommenge zugeführt werden. Die Zeitun­
gen können nur beschränkt erscheinen, alle Gewerbe- und 
Industriebetriebe erleiden schwere Einbuße. Die S tra ­
ßenbahnen werden stark eingeschränkt usw. Dasselbe 
g ilt für S t. Pölten, S teyr und alle von Wasserkräften 
abhängige Orte. Auch bei uns mußten einschneidende 
Sparmaßnahmen verfügt werden. Diese sind aber noch 
als mäßig zu bezeichnen und wird keine Beleuchtungs­
anlage und kein Gewerbebetrieb ganz stillgesetzt. Be­
schränkte Kraftbetriebe haben noch immer 4 Betriebs­
stunden und unbeschränkte 6 S tunden zur Verfügung. 
Es möge die -sonst übliche Mittagspause oben ausgenützt 
weiden, -denn in der Zeit von 12—1 Uhr ist ja jeder B e­
trieb zulässig, m it Ausnahme jener des Ueberlairdnetzes. 
E s bleibt uns nur die Hoffnung auf bald eintretende 
Ni Beyschläge, welche allein die gegenwärtige Lage 
bessern können. J e  mehr sich die Bevölkerung an die 
sicherlich nicht angenehmen Sparmaßnahmen hält, desto 
geringer wird die Gefahr für die Zukunft,^die Einschrän­
kungen nach bedeutend verschärfen zu müssen.

* Wassernot und Elektrizitätswerk. Durch die kata­
strophale Trockenheit -und den dadurch verursachten Tief­
stand der Ybbs, ist für unser Elektrowerk eine -schwere 
Krisis eingetreten, so daß zu tief einschneidenden E in ­
schränkungen geschritten werden muhte. Der -Stadtrat 
erließ diesbezügliche Anordnungen, deren Einhaltung 
-strenge überwacht wurde. S ind  diese Einschränkungen 
auch besonders von der Geschäftswelt schwer empfunden 
worden, so muß doch betont werden, daß diese nur so 
weit angewandt werden, a ls  es der Betrieb und der Ee- 
meindefäckel es unbedingt erfordert. J n  unseren Nach­
barorten kam zu viel einschneidenderen Licht- und 
K raftdroffelungen so zum Beispiel in  S t. Pölten, Steyr 
usw Der Gemeindehaushalt erleidet durch den teuren 
Diesel m otorbetrie-b eine starke Einbuße, die durch die 
-neuerliche Erhöhung der Strompreise nicht wettgemacht 
wird. Durch den nun eingetretenen W itternngsumschlag 
ist zu hoffen, daß die Sparmaßnahmen nicht weiter au s­
gedehnt werden müssen und in Bälde ganz abgebaut 
werden können. — Eine nicht gerade -erfreuliche T a t­
sache verdient festgestellt zu werden. Trotz eindringlicher 
Aufforderung des S tad tra tes zum Sparen m it Licht und 
K raft stieg der Kraftaufwand merklich. Erst, -als mit 
strengen Anordnungen m it Straffolgen eingeschritten 
-wurde, konnten Ersparungen -gemacht werden. E s fehlt 
also -an G e m e i n s i n n ,  auf dem alle kulturellen und 
sittlichen Errungenschaften aufgebaut werden müssen. 
E s  mußte doch jedem einleuchten, daß bei einer Trocken­
heit, wie sie nachweisbar feit 40 Jahren  nicht mehr er­
lebt wurde, außerordentliche Maßnahmen notwendig 
sind. Der Hinblick auf W  i e n, das durch Jah re  und 
auch jetzt viel fchwerereEinschränkungen ertragen mußte, 
sollte zur widerspruchslosen Hinnahme solcher im allge­
meinen Interesse gelegenen Maßnahmen führen. Am 
leichtesten scheinen sich die stillen Zecher in  die ver­
änderte Lage zu finden. Bei mildem Kerzen- oder 
Lampenschein sitzt siehe jedenfalls recht gemütlich.

* Fernsprechamt Waidhofen a. d. Ybbs. S e it längerer 
Zeit ist ein besonderes Entgegenkommen seitens des hie­
sigen Fernsprechamtes zu beobachten. Wie viel wurde 
doch oft getadelt und geschimpft! E s berührt außer­
ordentlich angenehm, daß im Fernsprechverkehr seitens 
der hiesigen Beamten und Beam tinnen alles geschieht, 
um glatte Abwicklung jedes Gespräches zu ermöglichen. 
Großes Interesse an  dem für das Wirtschaftsleben so 
überaus wichtigen Dienste ist vorhanden und werden 
gewiß alle Inhaber von Fernsprechstellen die so -erfreu-
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-liche Dienstesauffasiung am hiesigen Fernsprechamte und 
die zu beobachtende Freundlichkeit der Diensthabenden 
entsprechend Würdigen. Hoffentlich bleibt es so!

* Erhöhung der Druckpresse. Bom HauptverbanL der 
Buchdruckereibesitzer Oesterreichs and Verband öster­
reichischer -Steindruckereibesitzer wird mitgeteilt: Die 
sprunghaften Steigerungen der Bedarfsartikel und Le­
bensrnittel haben die Notwendigkeit ergeben, mit der 
Arbeiterschaft der graphischen Gewerbe wegen A» 
passung der Löhne an  die Verteuerung der Lebenshal­
tung Verhandlungen zu pflegen. D as Ergebnis ist eine 
Erhöhung des Lohnes und damit eine Steigerung der 
Druckherstellungskosten, die die graphischen Gewerbe auf 
ihre Kundschaft abzuwälzen gezwungen sind. Die Unter­
nehmungen der graphischen Gewerbe sehen sich daher ge­
zwungen, oont 1. Dezember 1. I .  angefangen eine be­
deutende Erhöhung der Druckkosten eintreten zu lassen.

* Bon der grünen Gilde. (H i r  s c h b e r g  j a g  d.) Ver­
gangenen M ontag fand unter der bekannt umsichtigen 
Leitung des Herrn Forstoberverwalters S o u c z e k  die 
Hirschbergj-agd statt. Herr Direktor Hanaberger sowie 
ein Teil der Herren von der Forstdirektion waren leider 
wegen Erledigung von Holzarbetterangelegenheitcn an 
der Jagdteilnahme verhindert. Von den vermeintlich 
noch vorhandenen Rehen sollten nur die Böcke geschossen 
werden, aber — es gab keine mehr — ; wer hätte das 
jemals geglaubt! Die ganze Strecke bestand nur aus 
drei Hasen -u-nfo einem Fuchsen, welchen A m tsrat Rietschl 
erlegte. Mehrere Schützen sahen während dieser großen 
ganztägigen Jagd überhaupt kein Wild. QBenn die Ver­
nichtung des W ildes und des edlen Waidwerkes so 
weiter fortschreitet, dann weiden die vielen Berufe -des 
Jagdwesens bald -brotlos sein, die gerade in Oesterreich 
stark enwickelte J-agÄarti-k-ekindustrie bald still stehen 
und die vielen Neben-gewerbe usw., welche durch die 
Ausübung der Jagd einen sicheren Nebenerwerb haben, 
denselben verlieren. W as werden dann die verbissenen 
Wild- und Jagdwusrotter sagen? Haben sie überhaupt 
schon -nachgedacht darüber? Werden diese -ihr Ziel er­
reichen? Sicher würde dann auch hier die Erkenntnis 
$u spät kommen: „ja die W orte w aren schön, anders 
aber die Früchte der vollzogenen Taten!" M an komme 
ja  nicht wieder mit dem -alten Schlagworte „Bauern­
legen" ; es ist -selbstverständlich, daß - a n b a u f ä h i g e r  
Boden wegen der Jagd  nicht unbebaut -bleiben darf, son­
dern feinem -Zwecke zugeführt werden mutz -und Böden, 
welche ob ihrer Nässe usw. zu Wiesen nichts taugen, 
wenigstens der MeidenutzUng überwiesen -werden -müs­
sen. An dieser S telle ist schon einmal -gesagt worden: 
„Das W ild und die Jagd  haben eine Daseinsberechti­
gung". Deren Ausrottung wäre unnatürlich -und daher 
auch m it bösen Folgen verbunden; es ist deshalb Pflicht 
eines jeden vernünftigen Menschen, das W ild und die 
Ja g d  im Einklänge -einer gedeihlichen Entwicklung der 
-Landwirtschaft zlu erhalten. Schr-eber dieser Zeilen war 
kürzlich in  seiner Heimat im Jnnoiertel; dort steht es 
m it der Jagd besser a ls  in  der hiesigen Umgebung — 
-aber auch m it dem Fle-i-sch, B rot und M ehl — !

L-atzt sie fluchen, latzt sie schrei'n,
Trug ist ihrer Worte S inn ;
's gilt des Volkes Aug' bestreu'n,
Um des frevlen e i g ' me n  G'winn!

Waidmannsheil!
* Zweigocrein Rotes Kreuz. Als lebenslängliche M it­

glieder sind dem Zweigverein nc-uerdiNgs beigetreten: 
Herr und F rau  Anton -und M arie Baum gartner, F rau 
M arie  Jax , F rau  P au la  Ziegler in  Wien und Herr 
Alexander Wei-sz. Der Zweigverein dankt herzlichst für 
diese tatkräftige Förderung. — F ü r die Fürsorgestelle 
sind folgende Spenden eingelaufen: Von F rau  M arie 
-Wenig in Zell 300 K, von den Herren Professoren der 
Landesoberre-alschule in  Waidhofen 180 K, -von Herrn 
I .  Popper 50 K, von Herrn Hugo Scherba-um 50 K, 
-Spenden der P atien ten  der Füvsorgestelle 43 K. — Zur 
Anschaffung einer Q u a r z l a m p e  für die Fürsorge- 
stelle liefen folgende Spenden ein: F irm a Josef B rand­
stetter 1000 K, Sparkasse Waidhofen 1000 K, Sam m ­
lung in  -Rosenau uNd Bruckbach 250 K, Herr Gustav 
Davis 200 K, Marktgemeinde Zell 200 K, Herr I .  Ge­
mach, Herr A. Kunitzer, Herr Hermann Pauser, F rau  
M athilde Smrczka je 100 K, Herr und F rau  Antom -und 
M arie Baum gartner, F rau  Anna Brandstetter, Herr 
J u liu s  Geyer, Herr I .  Popper, F rau  L. Schwand!, Herr 
F. Spitz, Herr Edmund Trink-l, Herr Franz Zekl je 
50 K, Herr A. Ullma-nn 25 K, Herr Rudolf Menzinger 
2  K, zusammen 3477 K, m it den -ausgewiesenen 7805 K 
zusammen 11.282 K. Der Zweigverein dankt für 
diese namhaften Spenden aufs herzlichste und bittet um 
wettere Zuwendungen.

* Weihnachen im Krankenhaus. An Spenden sind 
-eingegangen: F rau  Mathilde Smrczka 50 K, Frau 
Aloisia Hackl 30 K, F rau  Merkinger 20 K, F ra u  -Helene 
Komarek 50 K, Herr Leo Schönheinz 100 K. Besten 
Dank! Um weitere Spenden wird gebeten.

* Genossenschaft der Gastwirte. S a c c h a r i n  kann 
-am 17. d. M . g-efatzt werden.

* Bon der Volksbücherei. Sam stag den 4. d. M. ist 
die Bücherei wieder g e ö f f n e t .

* Waidhofner Kinotheater. Sam stag den 4. -und 
Sonntag den 5. Dezember: ,F m  B u ch  d e r  W e i s ­
h e i t  s t e h t  g e s c h r i e b e n "  Schauspiel in 5 Akten. 
E ine feine, mit hochdramatischen Einschlag verbundene

Handlung, ganz ausgezeichnetes -Spiel und eine fabel­
haft -schöne Ausstattung zeichnen diesen Film  in  hervor­
ragender Weise m s . Der feine Kopf Robert Marwicks, 
-sein -ausdrucksvolles Minenspiel -und seine kraftvollen 
Bewegungen sind -an sich schon eine Sehenswürdigkeit 
künstlerischer Leistungsfähigkeit, der Eindruck ist ein 
mächtiger und wird den Zuschauer auch -mitreißen. Am 
nächsten Mittwoch (Feiertag) den 8. Dezember erscheint 
ein dramatischer Vierakter: „D e r  W u c h e r e r "  mit 
Rene Ehreste (Judex) in der Hauptrolle, ein Stück, das 
um seiner Vorgänger willen, besonderes Lob verdient. 
Das natürliche warme Spiel der überaus sympathischen 
Darsteller, gibt ein erquickendes Gesamtbild, dessen tief­
gehende Wirkung unleugbar ist. Beide Programme 
werden durch gute Lustspielesiurd Naturaufnahmen er­
gänzt. Die Direktion.

* Waidhofnrr Kinotheater. Während der derzeitigen 
Lichtsp-armaßnahmen beginnen die Vorstellungen an 
Wochentagen um %7 und (49 Uhr, -an Sonn- und Feier­
tagen -um 4, % 7 und %9 Uhr. D a die Spielzeit be­
schränkt, -ist der Beginn p ü n k t l i c h ,  es wird daher um 
etwas früheres Erscheinen gebeten.

•• Fahrplanänderung: Der bisher von Amstetten um 
64° -abends nach Waidhofen -und Kleinreifling -abgehen­
de Personenzug 815 wird künftighin erst um 7.05 -abends 
von dort -abgehen und -dadurch den Anschluß -an den mit 
4. Dezember zur Einführung gelangenden, täglich ver­
kehrenden Schnellzug 405 -Wien -ab 4.35 nachmittags Am­
stetten an 6.58 -abends herstellen. Ferner findet Perso- 
nenzug 814 (Waidhofen -ab 10.15 vormittags) -ab 5. De­
zember Anschluß an den Degenschnellzug 406 Amstetten 
-ab l l . 44, Wien -an 2.10. D a beide Schnellzüge auch 
Wagen III. Klasse führen, ist hierdurch eine rasche und 
nicht allzu kostspielige -neue Verbindung m it Wien ge­
schaffen, die speziell jenen, die beruflich in  W ien zu tun 
haben und-bisher, um abends wieder in Wwidhofen ein­
treffen zu können, schon -um 12.4° mittags wegfahren 
mußten, willkommen sein dürfte. Zu Schnellzug 405 
sind a b  W i e n  Platzkarten nötig; -bei Zug 406, sowie 
bei Benützung des Zuges 405 -ab S t.  Pölten, wo derselbe 
unr 5.57 abgeht, sind dieselben nicht erforderlich.

" Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 30. Novem­
ber 1920. Die -am heutigen Wochenmarkte zugefllhrten 
F-utterischweine waren gegenüber den Vormärkten in 
-etwas größerer Anzahl, hingegen Ferkel nur in einzel­
nen P artien  -angeboten. Nachdem fremde Käufer an­
wesend uNd rege Nachfrage und Kauflust vorherrschte, 
wurden bis -auf wenige Stücke die zu Markt gebrachten 
Tiere bei -annehmbaren Preisen -abverkauft. Am Ge- 
müsemarkte kein Verkehr. Kaninchen kein Angebot.

* Praktische Weihnachtsgeschenke! Die herannahende 
Weihnachtszeit läßt bei Bielen wieder die Frage auf­
tauchen, w as schenke ich meinen Lieben? Die heutige 
Zeit läßt nur praktische und gut verwendbare Geschenke 
zu. Ein solches ist eine N ä h m a s c h i n e ,  deren Nütz­
lichkeit und dauernder W ert außer allem Zweifel -steht. 
Gute -und -billige Nähmaschinen bekommt man bei der 
seit vielen Ja-Hren bestbekannten Nähmaschinen-handlung 
J o s e f  K r a u t s c h n e i d e r  in  Waidhofen a. L. M bs, 
Haltestelle Krailhof. Näheres im Anzeigenteil.

* Die sechsprozentige» österreichischen Schatzscheine. 
Die Stücke der 6 prozentigen österreichischen Staatsschatz- 
scheine, welche die Finanzverwaltung ausgegeben hat, 
um der wachsenden Geld-überflutung und deren schäd­
lichen Folgen entgegenzuwirken, sind nunmehr fertig­
gestellt und können bei allen Postämtern und Geldinsti­
tuten -bezogen werden. Diese -Schatzscheine haben be­
kanntlich eine Laufzeit von 6 Jahren, werden al pari 
ausgegeben, können aber zu jeder Zeit für den ersten 
Tag des der Kündigung nachfolgenden vierten Kalen- 
üermonates -gekündigt werden. Die Rückzahlung erfolgt 
hierauf -abzugsfrei zum vollen Nennwerte -samt Zinsen. 
M it diesem Schatzscheine gelangt m an eigentlich in den 
Besitz von verzinslichen Noten, die vielleicht die An­
ziehungskraft besitzen werden, um -auch ausgesparte 
Banknoten aus dem Verkehr herauszuholen, den Umlauf 
an Banknoten zu verringern und dam it den endlichen 
Abbau der ungeheuerlich -belastenden Teuerung herbei­
zuführen. E ine Zeichnung auf diese Schatzscheine findet 
nicht -statt. S ie  sind jederzeit bei allen Anstalten zu ha­
ben und die A rt der Anleihe ist eine dauernde Einrich­
tung, die auch in anderen S taa ten  besteht, dam it über- 
fchüsfigelGelder in  vorteilhafter Weise veranlagt werden 
können. I m  Bedarfsfälle sind diese Schatzscheine leicht 
zu realisieren, indem sie bei jedem Postamte leicht ge­
kündigt werden können.

* Preiserhöhung der Postsachen. Infolge der außer­
ordentlich großen Steigerung der Papierpreise und son­
stigen Rohstoffe und der Arbeitslöhne sind die Herstel­
lungskosten für die P o s t g a n z f a c h e n  schon lange 
nicht mehr durch die Dersthleißpmfe gedeckt. Die Post­
verwaltung -hat sich daher gezwungen gesehen, diese Ver­
schleißpreise mft ihren Gestehungskosten in  Einklang zu 
bringen. Von heute an gelten daher — um die wichtig­
sten solchen Gegenstände zu nennen — folgende Preise: 
F ü r  einen Kartenbrief mit aufgedruckter 80 K-Marke 
1 ft 20 h, für eiben solchen m it einer 40 K-Marke 80 h; 
für eine gewöhnliche Postbegleitadresse ohne aufgedruckte 
Marke oder m it durchlochtem Markenaufdrucke 40 h, für 
eine solche Rachnahmepostbegleitadresie 70 h, für eine 
Postanweisung m it -aufgedruckter 1 ft-Marke 1 K 30 h, 
m it aufgedruckter 50 K-Mavke 80 h. Ebenso w ird für 
die Rohrpostkarten und -Kartenbriefe der Aufschlag, der

gegenwärtig 5 und 10 h beträgt, auf 20 und 40 h erhöht. 
Auch bei den Postkarten, die die Postverwaltung heraus­
gibt, kann weiterhin nicht mehr auf den Ersatz der Ge­
stehungskosten verzichtet weiden. Diese Kosten haben 
sich seit einem Jah re  mehr a ls  verzehnfacht und es wäre 
unbillig, sie wie bisher auf Rechnung der Postgebühr 
zu übernehmen. Auch die Verschleißpreise für die ver­
käuflichen P o  st V o r d r u c k e  mußten den Gestehungs­
kosten -angepaßt werden. E s wird daher z. V. der P reis 
eines Steuereinzahlungsscheines auf 30 h, eines W ert­
briefumschlages auf 80 h, einer unmarkierten Auslands­
postanweisung -auf 30 h erhöht usw. Die näheren Aus­
künfte erteilt jedes Postamt, wo auch die neuen Ver- 
schleißpreife durch Anschlag ersichtlich gemacht sind.

* Dem Glücke -eine Tür offen lassen, ist ratsam und 
vernünftig. Die neue österreichische -Klassen-lotterie 
bietet -glänzende Gewinnchancen. Lose dazu (4ff — 
92.—. y2 — 46.—, y4 — 23.—, >/8 — 11% Kronen) 
liefert prompt die Geschäftsstelle Fritz D ö r g e ,  Wien, 
Kärntnerstraße 43. M an beachte die Beilage in der 
-heutigen Nummer.

*

* Zell a. d. Ybbs. (S  p e n d e na - u  sw -e i s) für 
den S  u p p e nv-e r e i n und die C h r i s t b a u m -  
f e i e r  der Schule Zell a. d. M b s: Herr Brandstetter 
500 ft, Herr Popper Josef 50 ft, F rau  Fleischanderl 
250 ft, F rau  Trummer-Wien 50 ft, Herr Dir. Jungh 
50 ft, Herr Zeitlinger Adam 100 ft, Herr Cainelli 60 ft, 
Herr Kornmüller Josef 50 ft, Tischgesellschaft Beer 
62 ft, Herr Ketschbaumer Engelbert-Arzberg 100 ft, 
Herr Aigner Ferdinand-Zell 100 ft, Jagdgesellschaft 
Zell a.!d. M b s  1226 ft. Außerdem -sine Anzahl kleinerer 
Spenden. F ü r die amerikanische Kinderhilfsaktion 
-spendete Herr M ilo W eitmann 2 Raummeter Holz, Herr 
Franz Bartenstein 600 ft. E in  herzliches „Vergelts 
Gott" allen Spendern mit der B itte  um weitere Lie­
besgaben!

* Windhag. ( F a m i l i e n z u w a c h s . )  Heute vor 
8 Tagen brachte der Storch der wohlgeachteten Fam ilie 
H -a s.e l s t e i n e r ,  Hausbesitzer in  Unterzell, -ein recht 
frisches, gesundes M-äderl. Herzlichen Glückwunsch!

* Sonntagberg, Akadem. Wohlfahrtswerk. ( V o l k s -  
t ü m l. V o r t r ä g e . )  -Sonntag den 5. Dezember um 
4 Uhr nachmittags Dr. Benedikt: „Die Lehre Jesu in 
der Geschichte".

A us Amstetten und ‘Umgebung.
Amstetten. ( V e r e i n S ü d m a r k ,  O r t s g r u p p e  

A m ft e t  t e n.) Donnerstag Len 9. Dezember I. I .  
findet um 8 Uhr abends im E-asthofe Taurer seitens des 
beftbek-annten Herrn H o y e r ein Vortrag über „Die 
Organisation unserer Volkswirtschaft a ls  M ittel zum 
W iederaufbau“ statt. Zugleich wird die Hauptversamm­
lung dam it abgehalten. Sudmärker u. -Südmarkfreunde 
erscheint zahlreich! Der Vortrag Hoyer wird für Ge­
schäftsinhaber, Gewerbetreibende, Industrielle, Rentner 
usw. von besonderem Interesse sein, weshalb diese Kreise 
nicht versäumen mögen, die Versammlung zu besuchen.

Amstetten. ( E i n e  w a h r h a f t i g  chr i s t l i che  
T a t e  i n e s w a  h r  h a  f t ch r i st l i ch e n M a  n n e s.) 
Die „ P L b s t a l z e i t u n g “ bringt in  ihrer vor­
letzten Folge folgende Nachricht:

„Verkauf und Kauf. Herr Leopold ©inner, B au­
unternehmer in Amstetten. hat feine Ziegelfabrik an 
die Baugesellschaft „Aedes“ aus Wien durch Verkauf 
abgetreten. Demselben ist es gelungen,-einen schon lang 
gehegten Wunsch Amstettens und Umgebung zu erfüllen, 
indem -er das weit und breit bekannte Hotel „Schmidl“, 
das sich lange Jahre  in jüdischen Händen befand, käuf­
lich erwarb. E in von Christen geschaffenes Unterneh­
men -ist der jüdischen Machtgier entrissen und befindet 
sich wieder in den Händen eines wahrhaft christlichen 
M annes. Wieder -ein Schritt vorw ärts!“

Herr ©inner hat ein Unternehmen aus den Händen 
e i n e s  Juden befreit, dafür -aber fein Unternehmen, 
den Ziegelofen, an eine jüdische Ballgesellschaft verkauft, 
daher -eine Mehrzahl -von Juden nach Amstetten -gesetzt. 
E in von Christen geschaffenes Unternehmen ist der jüdi­
schen Machtgier ausgeliefert worden und es verlautet 
schon -in der S tad t, daß dieses jüdische Konsortium sich be­
reits mit -dem Gedanken trägt, einen zweiten Ziegelofen 
käuflich zu erwerben. Eine wahrhaft christliche Tat 
eines wahrhaft christlichen M annes!

Mauer-Oehling. (O r t sk  l a f s e n  e i n  t e i l u n g.) 
Bekanntlich wurde den im öffentlichen Dienste stehenden 
Angestellten in der Gemeinde M  -a u e r bei Amstetten 
wegen der dortselbst geradeso -argen Teuerung wie in  der 
Nachbar-gemeinde Amstetten durch Verm ittlung des 
-früheren Staatssekretärs In g . Zeidik die Einreihung in 
dieselbe Ortsklasse wie die S tad t Amstetten für August 
1920 schon von der maßgebenden Regierungsstelle be­
stimmt zugesagt. Schon sei dem Frühjahre wandte sich 
-eine Gruppe der Angestellten nach der -anderen, wie die 
Eisenbahner, Postler. Gendarmerie und die Landesange­
stellten der Heil- und Pflegeanftalt Mauer-Oehling an 
die verschiedenen N ationalräte und Behörden, um ihnen 
ihre ungerechte Einteilung in  die niedrigste Ortsklasse 
darzulegen. E s  ist -auch ganz unerklärlich und geradezu 
widersinnig, das Berforg-ungsgebiet von M a u e r  an­
ders zu behandeln a ls  die S tad t Amitetten, -als -deren 
Vorort ja M auer zu betrachten ist. I n  der Gemeinde 
M auer befinden sich ungefähr 350 öffenliche Angestellte
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mit weiteren 500 Familienmitgliedern uifm. Die Mehr­
zahl der Gemeindeangehörigen von M auer ist Konsu­
ment. Die Gemeinde selbst, in der sich die große Lan- 
des-Heil- und Pflegeanstalt für Geisteskranke befindet, 
erzeugt infolge der minderwertigen Bodenbeschaffenheit 
— zum Großteil Heideland — verschwindend wenig 
landwirtschaftliche Produkte. Die anstoßenden Ge­
meinden Haiusmenning und Almerfeld beherbergen 
Wiederum die zahlreiche Fabriksbeoölkerung der großen 
Papierfabrik Eiligen, Röder & Co., während in  näch­
ster Nähe die bekannt teure S tad t Amstetten liegt, aus 
welcher S tad t die verschiedenen Industrie- und Bedarfs­
artikel — teurer a ls  in Wien — die Angestellten ein­
zukaufen gezwungen find. I n  den übrigen angrenzen­
den Landgemeinden werden den einheimischen Ver­
brauchern die Lebensmittel wiederum von den zahllosen 
Wiener Hamsterern, welche ins maßlose steigende Preise 
anbieten und zahlen, verteuert. Infolge des Mangels 
an  heimischen Gewerben müssen die Kinder, um ein Ge­
werbe lernen zu können, in Nachbargemeinden in die 
Lehre gegeben werden, was mit nicht geringen Kosten 
verbunden ist, da ja die E ltern in den ersten Lehrjahren 
nebst Lehrgeld auch für Kost u. Wohnung aufzukommen 
haben. Aeußerst schwierig gestalten sich die Verhältnisse 
bei Fortsetzung der Studien; schon der Besuch der B ür­
gerschule in Amstetten verursacht den Angestellten be­
deutende Auslagen, gar nicht zu reden erst von den 
Kosten, falls die Kinder Mittelschulen besuchen. Diese 
Auslagen sind gänzlich unerschwinglich, betragen doch 
diese pro Kopf und M onat bereits 900—1000 K. Wie 
stiefmütterlich der politische Bezirk Amstetten bei der 
Ortsklassen-Einreihung behandelt worden ist, geht 
daraus hervor, daß nur 8 Orte über der niedersten O rts-

klaff« stehen, während das nahe Oberösterreich viel besser 
bedacht morden ist, trotzdem dort die Preise der Lebens­
mittel nur den halben, ja  den dritten Teil der in  der 
Amstettner Gegend ausmachen. I n  einer kürzlich statt­
gehabten Versammlung aller im öffentlichen Dienste 
stehenden Angestellten der Gemeinde M a u e r  wurde zu 
der ganz und gar ungerechtfertigten Einreihung der 
Gemeinde M auer in die niederste Ortsklasse Stellung 
genommen, und eine Entschließung gefaßt, in  welcher 
über die Verzögerung der Erledigung ihrer in  den M o­
naten Ju n i, J u li ,  August und September l. I .  vorge­
legten Gesuche um.-Höherreihung der im Industriege­
biet gelegenen Gemeinde M auer Beschwerde erhoben 
unter nochmaliger Darlegung der Gründe die E inrei­
hung in dieselbe Ortsklaffe wie die S tad t Amstetten, 
rückwirkend ab 1. M ärz 1920 verlangt wird, oder falls 
künftighin das Zweiklaffensystem eingeführt weiden 
sollte, die Gemeinde M auer von vorneherein in das I n ­
dustriegebiet eingereiht und nicht a ls  gewöhnliche Land­
gemeinde behandelt wird. W eiters wurde ein Aus­
schuß aus allen Angestelltengruppen gewählt, der be­
auftragt wurde, in den nächsten Tagen m it den Natio­
nalräten des Bezirkes bei den maßgebenden Stellen in 
Wien in dieser Angelegenheit vorzusprechen.

Amstetten. Eine große Ueberraschung bilden die 
Wachauerweine aus der Ernte 1920. Bahnhofwirt 
Alois H o f  m a n n  in Amstetten hat auch Heuer wieder
seinen Eesamtbedarf aus den. besten Wachauerrieden 
eingekauft. Versäumen Sie ja nicht, die Bahnhossgast­
wirtschaft in Amstetten aufzusuchen; S ie  werden wieder­
kommen und ein großer Freund der Wachauer-Heurigen 
werden.

A us W eyer und Umgebung.
Weyer. ( V o m  S c h u l d i e n s t « . )  I n  der Sitzung

des oberösterreichischen Landesrates vom 25. o. M. hat 
derselbe zur Versetzung des Lehrers K arl B ü ß e r  in 
Eaflenz in den dauernden Ruhestand die Zustimmung 
erteilt.

Mrnfoer&fltiD Der l - i  KriegzkresrtzüüiM 
Äitmen und W en,

Ortsgruppe WaiLlwfen a. d. Pbbs.
An Spenden zur Weihnachtsfeier für die Kinder der 

Invaliden und Witwen, sowie der Doppelwaisen sind 
eingelaufen: Von, Herrn Franz Klar 10 X,Herrn Josef 
Gatzner 100 K, Herrn M atthäus Erb 200 K, Herrn La- 
oislwus Hanis; 30 K sowie Spielwaren; Herrn Josef 
Spaltn 5 K. Zusammen 345 K. Um weirere Spenden 
wird gebeten. Allen edlen Spendern dantt herzlichst 
der Vorstand.

NB. Mitglieder Achtung! 1.) Alle Mitglieder, die 
noch keinen Rentenbeischeid von der I .  E. K. in Wien 
haben, wollen sich ehestens melden. 2.) Alle M itglieds­
karten sind ehestens.abzugeben, ab 1. Jänner gelangen 
Bücher zur Ausgabe. 3.) Vormerkungen auf laschen- 
kalender werden entgegengenommen.

Zum Bezüge von Büchern, Zeitschriften und M usikalien aller Art 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich <T. W e i g e n d ,  Buch- und M usikalien­

handlung, Papiergeschäft, Waidhosen a. d. P b b s .

6m l- tlnfKW ii  Hie M .  1.81. Ist (Isis eine 80 Worte üeiilegeo, Bo fie IM liM iseitiaorit! \  .

Schicht
£ i n  6 r u §  a u s  a l t e r  Z e i t
Ist  d i e  s t e t s  g u t e ,  i m m e r  b e w ä h r t e ,  e c h t e

S c h i c h t  -  S e i t e " ,
M arke „Hirsch",

Schicht
die von den Mühen und Sorgen de» Waschtage» befreit H I R S C H  - S EI F E  wird 
In der bekannten, vorzüglichen Beschaffenheit In nachstehenden StOdcgrOSen 4 geliefert:

\c  kg Riegel zweiteilig; Vz kg  h a l b o v a l e  Stücke,

muÄ 7 e’ ööilalsimmer=ginritötuns
preiswert zu verkaufen. Unterzell 30, 1. S t. 100'

Z a h le  höchste P r e is e  fü r  a lle  ® jH u n g e n

Felle und Tierhaare
sow ie  für.

B o r s t e n  u n d  H a d e r n  -
K a r l H ie b le r , Rosenau am Gomttagberg 35.

©tadtbaumeifter
E d . S e e g e r
empfiehlt sich zur Projektierung 

und Ausführung aller

Beton-, Eisenbeton- und 
Hochbauten.

pocksteinerstraße 26.

1035

kilie goldene HemmA.
sehr schön, zu verkaufen oder gegen irgendwelch 
Lebensmittel abzugeben. Adresse in der Verw. b. B l

Lildtgraue Slraußsederli-Bva,
M eter lang, zu verkaufen. Auskunft in der Der 
w altung d. B l. 1047

3u verlausen:
P a le to t ,  mittlere Größe, ein S trb e ltiro tf , 1 S c h a f
Pelz. K arl S ü ß ,  Schneidermeister, W aidhofcn ar 
der 7)bbs. 104$

! ! Beachten Sie unsere Anzeigen ! !
....FranzuWenglWe vvruWrse ̂  m

sänget und Borgeschrittene in Gruppen eröffnet 
Auskunft Reichenauerstratze 8. 1055 W i c h t i g  f ü r  L a n d w i r t s c h a f t , E l SEN  B A R R E L S  

H O L Z B A R R E L S
W ein-, L ikör- und Packfässer.

£ 9 1  EM- und VERKAUF.
Jedes Quantum gelbe

Spelsekartofteln G e w e r b e  und Industrie!
Alle Neuanschaffungen, R eparaturen, Umänderungen von sämtlichen Maschinen, Benzin- und Rohölmotoren, 
Dampfmaschinen, Säge- und Lohwerke, M ühlen, Turbinen und sonstige W asferkrafts- und Transmiffions-

1050sind zu haben bei
Anton M aler, Abbfiherstrafle 6.

Anlagen schnell und gewissenhaft bei I r a n )  A r b a n ,  M a s c h i n e n f a b r ik  u n d  Z e u g h a m m e r w e r k e  in
W aidhofen—gell o. d. P b b s  Nr. 4. Niederlage Eisenhandlung g . (Brün, Unterer Stadtplatz und Unterzell, 
gegenüber Gasthof Bogner. 683

Adler & Sohn, Fassfabrik
W ien XI., K o p a lg a sse  3 6 . T e l. 99172 .

SIE

H auptansta lt: Wien I. Niederlassungen: Amstetten, Aussig, B rünn, D ornbirn, Feldkirchen in Kärnten, Graz, Innsbruck, Fägerndorf, K lagenfurt, Krems a/D ., P ra g , S t. Veit a T l., Teschen 
Trautenau, W ien I I I  und VII., Linz, B rau n au  a /3nn, Freisladt. Bmunden, Ried i/3nnkr., Salzburg, Vöcklabruck, W els, W eyer 0. 6 .

I  Zentralbank der deutschen Sparkassen, Zmclsstelle Qeyer "/Enns. I

I
Uebernahme von Geldeinlagen in lau ­
fender Rechnung fKontoko^entoerkehr), 
Ueberweifungen auf alle Plätze des 3n- 

und Auslandes, Entgegennahme von 
Akkreditiven, Ausgabe von Sparbüchern, 
An- und D erkauf von W ertpapieren, 

V aluten und Devisen.

fiiiiilit letlieitt» itiiiiiflmtiliiEHioItnliittile]
I  ffrftp ftipfitfitn 91 sinh 99 $p*pmfipr 1Q9fi ßnätirpfsp tipr p

i
e r s t e  S i e l j u n g  21.  a n d  22.  Z e z e m b e r  1920

Höchstmöglichster Gewinn eines Loses

K  1 ,5 0 0 .0 0 0 — .
D ie Hälfte aller Lose muß gezogen

werden.

Lospreise per Klasse
(einschließlich der Monipulotionsgcbühr):

K r. 11 '50 
„ 2 3 -  
* 4 6 -

fnr ein Ächtellos 
„ * D iertellos
„ „ halbes Los

ganzes Los. ® 
— » ■ .

Ausschreibung von Schecks und Kredit­
briefen, Einlösung von Iinrscheinen und 

_ verloster W ertpapiere, Versicherung von

I Losen gegen Kursverlust, Belehnung von 
W ertpapieren, Eskompte von Wechseln,

■ Aufbewahrung und Verw altung von 
_  W ertpapieren, F inanzierung von Unter­

nehmungen usw.

| (i&Bsoam D e u t s c h v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e  B a n k a n s t a l t .  BftfflEwp

09276921



Samstag den 4. Dezember 1920. l o t e  v o n  der  9 6 6  s.“ Seite 7.
Lache mich dauernd, anfangs still zu be­
teiligen. mit vorläufig

K 100.000
an bestehendem Geschäft oder Betrieb, gegen 
Lichcrstellung. Gefällige Zuschriften unter 
«Christ“ an die Verw. d. Bl. 1040
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Spritzlackierungs-, Galvani- ^

So Blndrlnsiicb als möglich
w
a

3

"

5
CL

O
CD
CD

<D
U>

UJ-

ra te  ich Ihnen, Ih r  Motorrad, Fahrrad , 
Nähmaschine und ähnliche Maschinen n ur 
beim Fachm ann und Erzeuger reparieren 
zu lassen. Ständig  Gelegenheitskäufe in
Elektrom otoren

« M otorräder 3 w
Fahrräder g ®

Pneum atik ? 
'Benzin, Oel.

Schätzungen, Generalreparaturen, Umänderungen, Mo­
dernisierungen s ic . fachm ännisch und gew issen h aft

</>
Orr
S=

S.
ED
CD
3
Q)

CQ
<v
3

J M f l  ü ?  Spezialist: M a g n e t e l e k t r .  Z ü n d u n g e n ,  
•  w H H t S f  V e r g a s e r ,  M o t o r -  un d  F a h r r a d b a u

HILM-KEMATEN. 9 1003

B e i Jucken, Flechten, Krätze, Bartflechte verlangen V  
Sie In Ihrer nächsten  Apotheke d ie  b e w ä h r te  Dr. F lesch 's 
Original S K A B O S A N -S A L B E . F ä r b t  n ic h t .  S c h m u tz t  
n ic h t .  G e ru c h lo s . P r o b e t ie g .  K 15 —, g r . T ieg . K 20 - ,  
F a m i lie r lp o r t io n K 3 5 x  N a c n  d e m  E in re ib e n :  „Skabo- 
Puder“ Dose K 7 —. H e r v o r r a g  V o r b e u g u n g s m it te l :  
„Skabcsan-Schw efelseife“ . A n e r k a n n t  b e s td e s in f lz ie -  
r e n d :  „Skabosan-T eerseife“ . — Erhältlich in allen Apo­
theken. Generaldepot: Dr. A. Schlosser, Apotheke „Zum 

heiligen Florian“ , Wien IV., Wiedner H auptstraße 60.

Nüsse, Zwetschken
s a u f t  j e d e s  Q u a n t u m ,  K a sse  v o r a u s  998

K a r l  K a b o f ß r, W ien, 4. Bezirk. Naschmarkt.

Arary Iax junior
::  Lßöergerberei : :  *äSyfw BroSuttenharrölung
WaiShofen « S .A .,Anker der Burg 17.
Einkauf !
a l le r  G a ttu n g e n  ro h e r  
S a u t e  mb  F e lle ,  w ie  
R in d s - ,  S c h w e in e -  u . 
M e rb e h a n te ,  K a lb - , 
G e i s .G c h a f .S i r s c h . .  
R e h - ,  H asen -, Kitz- u . 
L a m m fe lle  etc ., sow ie 
Füchse, M a r d e r  u n d  
I l t if s e  etc. etc. $u den  
höchst. T a g e sp re is e n .

Uebernahme
a l le r  e r la u b te n  G a ttu n g e n  
ro h e r  H ä u te  u n d  F e l le  in

ßobnarbßlt ::
a u f S o h l e n . G a t t l e r u .

:: GberleZer
deren  beste G e rb u n g  u . Z u ­
rich tung  ich S i e  versichere.

Einkauf !
::  jeden  G u a n tu m s

AichLemmde:
nach M a ß  o b e r G e ­
w icht. sow ie ::

:: Knoppern
; u  den  besten D re is e n .

4644

» -  Her MkMiltW
M i n B i i i n i i i i u a i i i a i i i i w i H i i i i i B i H i i i

von 8 0 -3 0 0  Joch, vorwiegend OeKonomie, gut instruiert

;u kaufen gesucht!
■BeeesaBOffleffleeeeeeeEBBBasBBae

Bedingung: gut erhaltene Wohn- und Wirtschaftsgebäude. Ausführliche Anträge sind 
zu richten an Hauptmann E. D w orzak, W ien  V II ., Grünbergstraße Nr. 7. 1026

V i e r t e  d e u t s c h ö s t e r r e i c h i s c h e

K L A S S E N - 
L O T T E R IE

Erste Ziehung  
21. u. 22. D ezem ber 1920.

3 Haupttreffer ä
2 „ a
1
1 „

1 Präm ie

100.000 Kroneu
200.000 ..

300.000 „
500.000 „

1,000.000 „
H öchstm öglicher Gewinn eines Loses

1,500.000 Kronen.
Dia H ä l f t e  a l l e r  L o s e  m u s s  g e z o g e n  w e r d e n .

L ospreise per K lasse  
(einschließlich M anipnlationsgebilhr)
K 11 5 0  für ein A chtellos
„ 23  — „ „ V iertellos
„ 4 6 — „ „ halbes Los
„ 0 2  — „ „ g an zes Los.

B o t f o l l b n H o  m it  d e u tl ic h e r  A d re s se  g e n ü g t ,  
B ö J lK I l f i U ä  IC  w o r a u f  Z u s e n d u n g  d e r  L o se  e r ­
fo lg t. Z ie h u n g s lis te n  u n d  E r la g sc h e in e  w e rd e n  z u r  

V e rfü g u n g  g e s te l l t .

Geschäftsstelle der d.-ö. Klassenlotterie

JOSEF KUGEL L Cs.
Wien VI., M ariah ilfe rs trasse  105.

Postsparkassenkonto  146.976. Telephon 4218.

» l e l B i t t r a *
können Sie m it eint 
S e p a ra to r  erzeugen und den An­
schaffungspreis binnen kurzem ver­
dienen. Auskunft und P reisliste  
kostenlos durch J o s e f  P elz , W ien, 

XIV., S ch w eg lerstraO e  15.
Sämtliche landw irtseh. M aschinen.

V ertre te r gesucht I ti65

F il ia le n  in  W ien:
I.W ippüngecstr. 2 8 . - 1.Kärntnerring 1, uorm.Ceop.Langer -  I. S tubenring 14 
I. Stock-im-EisenpIatz 2. vorm. Ant. Tzjzeh -  II. P raterstr. 67 -  II . Taborstr. 17 
IV. M argaretens!!. 11 — IV. W iednergiirtel 6 — VI. Gumpendorferstr. 70 — 
V II. M ariahilferstr. 122 -  VIII. Alserstr. 21 -  IX. Nustdorferstr. 10 -  
X II. M ariahilferstr. 188 -  X II. M eiblinger tzauptstr. 3 -  XIV. M ärz- 

_________ straste 43 -  X V II. Elterleinplast_4.___________________

F i l i a l e n :
Bruck ct. b. M ur — B rünn  — Dubweis — Freubenthal — Böbing — 
B raz — Dglau — Klosterneuburg — K rakau — Krems an bet 
D onau — Krummau i. B . -  Laibach -  Lunbenburg -  Mährisch- 
T rübau  — Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — W aibhosen 

an ber 7>bbs — W iensr-Neustabt.

Allgemeine DertehrSbant
Filiale Waidhofen a. d. UbbS. Oberer Gtadtplah 33

G e s te r r . D ostsp a rk assen -K o n to  02.474.

‘U n g a r . D o stsp a rk assen -K o n to  28.320.

B V  im  e ig en en  S a u s e .  I n te r u r b .  T e le p h o n  N r .  23.
T e l e g r a m m e : W erk eh rsb an k  W a id h o s e n -A b b s .

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  u n d  R e s e r v e n  X  313,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste A n la g e  von  

Kapitalien.
Lose, insbesondere auch Klassenlose.
Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, von Vinkulie­

rungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, Revision verlosbarer Effekten.
Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkaffebücher. Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre seuer- und einbruchsicheren Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Danzergewölbe der Bank.

Iahresmiete pro Schrank je nach Größe.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 3°/o. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen-

‘U eb e rn a h m e  v o n  G e ld e in la g e n  in lausender Rechnung. T S g -  
iche V e r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung beginnt bereits mit dem 

nächsten Werktag.
Zweck und Vorteil des Kontokorrents: der Einleger übergibt der 

Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder auf d ie  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. P o s t e r l a g s c h e i n e  st el l en w i r g e r n e  
z u r  V e r f ü g u n g .

E in k assie ru n g  von Wechseln, Ausstellung von Schccks, Anweisungen 
und Kreditbriefen aus alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Aus-andes.

G elb u m w e ch s lu n g , Kauf und Verkauf von ausländischen Münzen, 
Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.Erlagscheine. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kaffastunöen von s bis 12 Ahr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen geschloffen. 
Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.



Seit« 8. „ S o t t  v o n  b e t  S 8 6 s.“ Samstag den 4. Dezember 1920.
AnftSnbiges, m it.ängeren 3 ,u g

älteres,
gesucht. Anfragen an die Derw

nissenfürl. Jän n er 
b. DI. 1022

Ä l r ü f t p  Mmm
lä g e  gesucht. — Pocksteinerstraße 5.__________1021

pnben (Einrichtungen, Möbel, wüsche 
lölllllUvlllE usw. in großer Auswahl.
st-n Preisen in 
S ta d t 37.

zu billig; 
der Trödlerei Ad. Hilbert. Untere 

1000

3u tKrtouIen: “
6 6 t t l W ® n e B , f » S Ä ' . 2 . ' S a s
zu verkaufen. Auskunft in der Derw. d. Bl.

-1920) Zeit- 
i schüft des D7u. Oe. Alpenvereines, 

tadellos erhalten, samt Karten. Adresse zu erfragen
in der Derw. d. B l.______________________  996
m „ . n n  C h ilH tllf f  3“ hohem Preise zu kaufen 
ö r E i m 'ö P u  l l u 3  gesucht, auch in kleinen M engen 
J a h n a telier P a u se n .___________________________999

Fn g Ä lu ter iio llE iier  SiEfjetii
mit Kachelverkleidung ist preisw ert zu verkaufen. 
L . Weigend, Unterer S tad tp lah  19.__________ lOW

kaufen bei Zofefine W a l d  Ha u s e r .  Weyer an der 
(Enns, Unterer M ark t 47, W inklm ayerhaus. 1034 

• ”  ■ * --- für kleinen Knaben (gut erhalten.
womöglich mechanische) werden zu 

kaufen gesucht. Auskunft Hoher M ark t 23. 1045

NähmafchmenHsmölung
F o fe f  firnu tsth netB er. B c IB h o fe n  o . D. B dO s, H alteste lle  

R ro sih o f c . s .  B d b s ta lb o h n  4 « i
empfiehlt den verehrten Kunden sein reichhaltiges 
Lager von allen Gattungen Nähmaschinen, wie
S in g e r - , S entrn lB oB bln- und R I-igsch lsf-M h m a fch ln en
für den Hausgebrauch und Gewerbebetrieb von ein­
facher bis zur feinsten A usführung. Briefliche An­
fragen und Bestellungen werden sofort beanwortet 
und ausgeführt und werden auch Untere S tad t 5 

(Geipel) aus Gefälligkeit entgegengenommen.

U n t e r e r  S t a d l p l a h  2 7 .  f .  S t o c k .

Ein m Verkauf
von gebrauchten Herren-, Samen-- u .  Kinder­
kleidern, Schuhen, Möbeln, Wüsche, künst­
lichen Zähnen und ollen in dieses Fach 

einschlagenden Artikeln. 904 
e in ta u f  b o n  W elu - und M in era lw a sser-F la sch en .

mit großem Garten ober Grund, kleine 
Wirtschaft, Schmiede, Sägewerk od. dgl. 
in gutem Zustande zu kaufen gesucht. Zu­
schriften erbeten unter „ E ig e n e r  B e d a r f "  
a n  die Verw. d. Bl. 1039

Papiersäcke 
Packpapier

Papiemaren-Krzeugnng Franz Kns, M en
12. Bez., Pohlgaste 33. Preislisten verlangen!

liefert
am

billig-

|  Gtoötbaumeister Earl Deseyve ■
W  g ib t  h ie m it  b e s a n n t ,  b a ß  e r fe in  fe it 2 2  J a h r e n  h ie r  a m  P la t z  j j i
W  b e s te h e n d e s  B a u g e s c h ä f t  n a c h  w ie  b o r  a b  l .  D e z e m b e r  1 9 2 0  =E
=  u n te r  d e r  a l te n  F i r m a  § §

i  ©tadtbaumeifler §
|  Hoch sind Eisenbetonbau |
W  w e ite r fü h r t .  D u rc h  fe in  r e ic h h a l t ig e s  B a u m a t e r i a l i e n l a g e r  ist e s  § §
H  d e m s e lb e n  m ö g lic h , je d e rz e it  raschest u n d  b e s te n s  z u  b e d ie n e n  | |
0  u n d  b i t te t  a u c h  f e r n e r  u m  z a h lre ic h e n  Z u s p r u c h .  | |
M Hochachtungsvoll H

Carl D efeyöe i
© l o B ib a u m e l l t e r  —

Waibhofen a. ö. Abbs =
O b e r e r  G i a b t p l a h  18.  = |

i j j l l l i l l l l l l l i l i i l l l i i i l i i l l i l l i l l i l l H I H I I l i i l i i i l i i l i i l l j i i i i i i i l i i l l l l l i l l l l l l l H l l l l i i H H I I I i l l i i l H I H I H I l l I ^

F e r n s p r e c h e r  S t r .  1 2 .

1046

Lediger, tüchtiger

D r e h e r
der auch in  Schlosserarbeiten  g u t b ew an d ert

ist, wird aufgenommen in bei

Kletn-Hollensteiner Dappenfabrik
1036 K le in  H öllenste in  a . 6. ü b b S ia lb a b n .

Felle von

Feldhasen
Kaninchen, Katzen, Ziegen, Schafen, Füchse, 
Marder, Iltisse, Dachse, Eichhörnchen usw. 
sowie Schweinsborsten, Schweinshaare, 
Roß- und Kuhschweishaare, Kälbermagen 

k e r n s t  zu höchsten Preisen 827

l  t a u e n  8 t .  11 

! ! Achtung Zager!!
1042 W i r  sind stets

beste K ä u f e r  v o n
GZeL W i n t e r f e l l e n ,
w ie  M a rd er , tzitl«, Füchse, sow ie  M a u lw ü r fe  usw . 

P elzh arw  M ü llu e r . W len  IV., m o r g a re tcn ftro & e  28.

Kaufe 1Q.13

jedes Quantum P a p i e r ,  F e b e r n ,  B l e i s t i f t e .  K o u o e r !  
usw. G c h w a r z b r o b ,  W i e n  2 0 - ,  I ä g e r s t r o s t e  4  3 .

I t i i l i l l k i «
per Stück 30 Kronen, franko dort, bei Be­
stellung die Hälfte Anzahlung, Rest Nach­
nahme. A n to n  B a u d re x l ,  Wien, 4. Bez., 
Faooritenstraße 23. 1037

D Y N A M Q S u N d E L E K T R O M O T O R E sO F Q R T  LIE F E R B A R  I

Orofitinitanstnlt l Bayer, flrtstetten, H.-oe.
Lohnbrüterei, Kreuzungs- und Rassekücken 

sowie Schlacht-G eflügel der anerkannt besten Rassen.

S r  ; 

c i M m e - D M i !

Einwandfrei und zweck­
entsprechend. Bezug zu 
den D. Volbscrnährungs- 
amte festgesetzten Bedin­
gungen durch die

F M e lv M rs-G ese llW M H ie«  
1. Mit ÄültneÄos 765

/ sdvteckylsches Atelier
S e r g iu s  F a u le r

W aidbofen a. d ,V „ öb*r«r S lad lp lata  X .

Sprechstunden von 8 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags. 
An Eonn-u. Feiertagen von 8 Uhr früh bis 12 Uhr mitt.

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, oollkomnren 

schmerzlos, auch ohne die Wurzel zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk, Stiftzähne, Sold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.

Reparaturen, Umarbeitung
schlecht paffender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 

Fach einschlägigen Arbeiten.

Mastige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

Erstes E M M k  S i o M n i m
a m

#  H F )

QysfieRtettchmBr, ünf.$taffiplolz 40.

■ Trouerliilder
sind in der 

Druckerei M h o f e n  a. d. übbs, 
Gesellschail m. b. M. erhältlich. _ _

B h h h m b
Druck w *  B eklag der Druckerei W aw hofen a. d. M»bs. A lk  M e G c h x W M tm g  w w n t o . :  « W w n  M H » n ,  W ckM yofen « . 8 . P V de.
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